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Die Sturm und Drangperiode des
Kapitals.

J

W. Die Entwicklung der kapitaliſtiſchen Produktion geht durchAuſſchwung und Kriſis. Das iſt Geſetz. Stets und immer,

wenn man nur einen genügend langen Zeitraum ins Auge
faßt, wird man dieſe Wellenlinie wahrnehmen. Aber das giebt
nur den Charakter der Bewegung an, nicht ihre Größe und nicht
ihre Schnelligkeit. Dieſe hängen ſtets von konkreten Verhält-
niſſen ab, von den thatſächlichen Zuſammenhängen auf dem
Weltmarkt. Die Wellenbewegung der kapitaliſtiſchen Produk-
tionsentwicklung bedingt eine ungleichmäßige Entwicklung desWeltmarkts. Aber an unabhängig davon braucht jede Ent-

wicklung Zeit, bis ſie ihre höchſten Effekte erzeugt. Es giebt
nun Zeitpunkte, wo die Entwicklung auf allen Gebieten der
kapitaliſtiſchen Volkswirtſchaft in der Technik, auf dem Geld-
markt, im Handel, in den Kolonien ſo weit herangereift iſt,
daß eine eminente Erweiterung des Weltmarkts ſtattfinden muß,
die geſamte Weltproduktion auf eine neue, viel umfaſſendere
Baſis gehoben wird. Dann beginnt eine Sturm- und
Drang-Periode für das Kapital. Der periodiſche Wechſel
von Aufſchwung und Kriſis wird dadurqh nicht beſeitigt, aber
der Auſſchwung entwickelt ſich in einer ſtärkeren Progreſſion,
die Kriſis wirkt ſchärfer, aber ſie iſt von kürzerer Dauer. So
geht es, bis die angeſammelten Entwicklungspotenzen zu ihrer
vollen Entfaltung gelangen. Dann findet der ſchärfſte Aus
bruch der Handelskriſis ſtatt, welche ſchließlich in die wirt-
ſchaftliche Depreſſion übergeht. Die wirtſchaftliche De-
preſſion iſt durch eine Verlangſamung der Produktionsentwick-
lung charakteriſiert. Sie kürzt die Größe des Aufſchwungs
und ſeinen Spielraum, dehnt dagegen die Handelskriſis aus,
die aber dadurch ihre Schärfe verliert. Man gewinnt faſt den
Eindruck, als ob die Produktion überhaupt ſich nicht mehr
emporarbeiten kann bis die Entwicklungspotenzen zu einer
neuen Sturm und Drang-Periode herangereift ſind.

e Sturm und Drang-Periode des Kapitals umfaßt alſo
mehr als einen Aufſchwung und mehr als eine Kriſis; des-
gleichen die wirtſchaftliche Depreſſion. Dieſer große Wechſel
im Tempo der Weltmarktsentwicklung iſt aber erſt auf einem
ſehr vorgeſchrittenen Stadium der kapitaliſtiſchen Produktions-
entwicklung wahrnehmbar. Marx und Engels kennen nur nochden einſagen Wechſel von Aufſchwung und Handelskriſis, nicht

die größeren Perioden einer beſchleunigten und verlangſamten
Entwicklung, innerhalb deren ſich Aufſchwung und Kriſis ab-
ſpielen. Erſt der lange Zeitraum der wirtſchaftlichen Depreſſion,
welche die große Handelskriſis vom Ende der 70er Jahre ab-
löſte, die ihrerſeits eine mit den 60er Jahren beginnende
Sturm und Drang-Periode abſchloß, lenkte die Aufmerkſamkeit
auf die Eigenart der Erſcheinung. Sofern die ſozialiſtiſcheKritik von ihren negativen Geſichtspunkte aus vor allem die

geringe Ausdehnung und die leichte Erlahmung der Aufſchwungs
perioden ins Auge faßte, konſtruierte ſie die Theorie der „chro
niſchen Ueberproduktion“. Die bürgerliche Oekonomie legte
umgekehrt das Schwergewicht nicht auf den gelinderen Charak-
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ter der Kriſen und fabulierte von einer geſicherten Entwicklung
der kapitaliſtiſchen Produktion, nachdem erſt die Flegeljahre des
Kapitalismus überſtanden ſind. Der Schreiber dieſer Zeilen
iſt zuerſt durch das Studium der Agrarkriſis zur Erkenntnis
des relativen, zeitweiligen Charakters der wirtſchaftlichen De
preſſion geführt worden. Und eine Unterſuchung der faktiſchenLage auf dem induſtriellen Weltmarkt ließ deutlich die heran-

brechende Sturm- und Drang-Periode erkennen.
Thatſächlich nahm ſchon 1895 der induſtrielle Aufſchwung

ein Tempo an, an das man längſt nicht mehr gewöhnt war.
Als ich im Frühjahr 1896 von der Sächſ. Arb.-Ztg. den Aufs-
trag erhielt, dieſe Erſcheinung, die alle Welt überraſcht hatte,
zu erklären, habe ich in meinen Artikeln ganz beſonders her-
vorgehoben, daß wir es nicht bloß mit einem ungewöhnlichen
Geſchäftsaufſchwung, ſondern mit einer neuen Sturm und
Drang-Periode des Kapitals zu thun haben. Da dieſe Unter-
ſcheidung ſehr wichtig iſt zum Verſtändnis der induſtriellen
Ausſichten, die ſich in dieſem Moment eröffnen, ſo erlaube ich
mir, aus meiner damaligen Schrift einige Zeilen in Erinne-
rung zu bringen. Jch ſchrieb alſo vor nunmehr 5 Jahren:
„Die wirtſchaftliche Depreſſion iſt zu Ende es beginnt eine
neue Sturm- und Drang Periode der kapitaliſtiſchen Jn
duſtrie. Das darf aber nicht ſo aufgefaßt werden, daß nun-
mehr keine Rückſchläge erfolgen werden und lauter Proſperität
herrſchen werde. Es handelt ſich vielmehr nur um das Tempo
der Entwickelung, die immerhin den Geſetzen der kapitaliſtiſchen
Wellenbewegung folgt. Die wirtſchaftliche Depreſſion hatte
ja auch ihre Steigerungs- und Niedergangszeiten. Aber das
lief alles im kleinen ab, verlor ſich in der Breite, weil es zu
wenig in die Tiefe ging. Nunmehr wird der induſtrielle Auf-
ſchwung ganz andere Anläufe machen, einen weit größeren
Umfang erreichen, der Zuſammenbruch ſchroffer und ſchärfer
auftreten zerſtörender wirken, der neue Aufſchwung noch
mehr koloſſale Dimenſionen annehmen bis das ungeheuere,
in Angriff genommene Produktionsgebiet von Grund aus
durchwühlt iſt und die entfeſſelten, enorm entwickelten Pro-
duktivkräfte wieder keinen Ausweg mehr finden.“

Die erſte Probe auf die Richtigkeit dieſer Auffaſſung wurde
ſchon im Herbſt 1896 gemacht. Jn der Tertilinduſtrie trat
eine Geſchäftsverflauung ein. Gewöhnt an ein ſchnelles Zu-
ſammenſinken des Aufſchwunges, erwartete man bereits eine
Handelskriſis. Das wurde auch auf unſerem Gothaer Partei-
tage anläßlich der Forderung einer Verſchärfung der Agitation
für den Achtſtundentag ſeitens der Parteileitung hervorgehoben.
Demgegenüber hielt ich daran feſt, daß eine partielle Ge-
ſchäftsſtockung nur im Zuſtand der wirtſchaftlichen Depreſſion
eine allgemeine Handelskriſis nach ſich ziehen kann, daß aber
die von mir prognoſtizierte Sturm- und Drang-Periode der
Induſtrie ſich gerade dadurch auszeichnet, daß während ihrer
Dauer der Aufſchwung über lokale Störungen in einzelnen
Jnduſtriezweigen ſich leicht hinwegſetzt. Jch ging noch weiter
und erklärte, daß eine allgemeine Handelskriſis nur noch in
der Eiſeninduſtrie ihren Ausgangspunkt nehmen kann.
Man weiß, daß die Thatſacheu dieſe Auffaſſung durchaus ge-
rechtfertigt haben.
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Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Lucas war erſchauert. Die prophetiſchen Drohworte hatten
hin ins Ohr geſchallt wie die Ankündigung der furchtbaren
Folgen alles deſſen, was er ſeit der Abenddämmerung geſehen
und gehört. So viel Ungerechtigkeit und Elend mußten end-
lich die Kataſtrophe herbeiführen, die auch er am Horizont her-
aufkommen ſah, gleich einem Gewitterſturm, der Beaueclair zer-
ſchmettern und hinwegſchwemmen würde. Und ſein Herz
krampfte ſich ſchmerzlich zuſammen, ſchauderte vor der Gewalt-
that zurück. Sprach der Töpfer wahr Sollte es der Gewalt,
ſollte es des Raubes und des Mordes bedürfen, um die Gerech-
tigkeit wieder herzuſtellen? Während er in erregtem Sinnen
ſtand, glaubte er inmitten der harten und düſteren Geſichterder Arbeiter die blaſſen Geſichter des Bürgermeiſters Gourier,
des Präſidenten Gaume und des Hauptmanns Jollivet vorbei-
kommen zu ſehen. Dann erblickte er im hellen Lichte einer
Hasflamme die angſtverzerrten Züge der Mazelle. Die Straße
ſlößte ihm Widerwillen ein, und ſein Mitgefühl, ſein Troſtbe
dürfnis drängten ihn nur noch, Nanet zu folgen, ihn einzuholen,
zu erfahren, a welchem Winkel Joſine ſich barg.

Nanet marſchierte tapfer mit aller Kraft ſeiner kleinen Beine.
Gleichwohl holte ihn Lucas, der geſehen hatte, daß der ſich die
Rue de Brias hinauf gegen die Hölle wendete, ſehr bald in
denn das arme Kind ſchleppte ſchwer an dem großen Laib
Brot. Er hielt ihn mit den Armen feſt an die Bruſt gedrückt,
aus Furcht, ihn zu verlieren und wohl auch. daß ein böſer
Menſch oder ein großer Hund ihn ihm entreiße. Als er den
eiligen Schritt Lucas hinter ſich hörte, bekam er Angſt und
verſuchte zu laufen. Aber als er ſich umwendete und bei dem
Schein des aus den letzten Läden fallenden Lichts den Herrn
erkannte, der ihnen er m n n großen Schweſter,

igelächelt hatte, ließ er ſich einholen.eng ch S in Brot tragen fragte der r Mann.
H nein, ich trag's lieber ſelber, ich freue mich ſo d

Sie hatten nun Beauclair hinter ſich gelaſſen und befan P
ſich auf der Landſtraße unter dem dunklen, ſtürmiſchen Himmel.

nd man hörte das Klappern der Holzpantoffeln des Kleinen
der das Brot höher hinaufſchob und feſter faßte, um es nicht
zu beſchmutzen.

„Weißt Du, wohin Du gehſt
„Freilich.“
Iſt das weit, wohin Du gehſt?“
„Nein, da irgendwo.“
Hanet wurde von neuer Furcht beſchlichen, denn er verlang-

ſamte ſeine Schritte. Warum fragte ihn der Herr ſo aus
Der Kleine, der fühlte, daß er der einzige Beſchützer ſeiner
Schweſter ſei, dachte über eine Liſt nach. Aber Lueas, der ſeine
Gedanken erriet, wollte ihm zeigen, daß er ſein Freund ſei, er
faßte ihn ſpielend und hob ihn hoch empor, im Augenblick. wo
der Kleine mit ſeinen kurzen Beinchen beinahe in eine VLache

eplatſcht wäre. 2..,e mein Junge, Du darfſt Dein Brot nicht in eine
Sauce tunken!“Nanet, der die ſichere Kraft dieſer guten brüderlichen
Arme gefühlt hatte, lachte laut mit kindlicher Fröhlichkeit,
und plötzlich zutraulich geworden, dutzte er gleich ſeinen neuen
Freund

„O, Du biſt ſtark und Du biſt lieb
Und er trabte ohne jede Aengſtlichkeit weiter. Aber wohin

mochte Joſine ſich verkrochen haben Sie gingen weiter und
weiter, und Lucas glaubte im Schatten eines jeden Baum-
ſtammes ihre unbeweglich wartende Geſtalt zu erkennen. Sie
näherten ſich der Hölle, das Stampfen des grofzen Dampf-
hammers machte ſchon den Boden erzittern, und lange elek-
triſche Strahlen erleuchteten die wolkige Luft. Nanet wandte
ſich, ehe ſie die Werke erreicht hatten, nach rechts, der Brücke
zu, und überſchritt die Mionne. Lucas ſah ſich ſo wieder auf
den Schauplatz ihrer erſten Begegnung vor einigen Stunden
zurückgeführt. Plötzlich fing der Knabe an zu laufen, Lucas
ſah ihn nicht mehr und hörte nur, wie er freudig lachend
ausrief:

„Da, Schweſter, da, Schweſter, ſieh nur her! Jſt das
nicht ſchönUnmittelbar nach der Brücke ſenkte ſich das Ufer, und dort
ſtand eine Bank im Schatten eines Bretterzaunes, gerade
gegenüber der Hölle, die am andern Ufer des Fluſſes qualmte
und ziſchte. Lucas hatte ſich an den Bretterzaun geſtoßen und

7 d 4*
lus einiger Entfernung ſchienen die Lichter der Hölle herüber. hörte im ſelben Augenblick das Lachen des Kindes in Weinen

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 6. Juli 1901.

Opfer des Leipziger Bankkraches.
Als Folge des Bankkrachs wurde Mittwoch der Konkurs der

Thonwareninduſtrie A.G. gemeldet. Dies Unternehmen war
eine Gründung der Leipziger Bank und betrieb bisher die
Fabrikation von Falzziegeln, glaſierten Dachſteinen, Thon-
klinkern 2ec. Die Werke befinden ſich in Lübſchütz bei Wurzen
ſowie in Brandis. Bisher hat das Unternehmen, das im
Jahre 1899 gegründet würde, auf ſein 1200 000 M. betragen-
des Aktienkapital noch keine Dividende verteilen können. Am
31. März 1900 betrug der Verluſtſaldo 4716 M. Vorſitzenderdes Aufſtchtsrates iſt der zweite Direktor der Leipziger Bank,

Dr. Gentzſch. Jn Zwickau wurde der Leipziger Wollhändler
Arthur Schwedler ertrunken aus einem Teich gezogen. Er
r dem Bankkrach große Verluſte erlitten und Selbſtmord
verübt.

Von Gotha meldet die Voſſiſche Ztg.: Der Superintendent
Müller in Gräfentonna wurde wegen der Verluſte an der Leip
ziger Bank als irrſinnig in eine Heilanſtalt gebracht.

Auch der altenburgiſche Staat iſt an dem Zuſammenbruch
erheblich beteiligt, da einige ſeiner Kaſſen mit der Leipziger
Bank in geſchäftlicher Verbindung ſtanden. Außerdem beklagt
die altenburgiſche Bevölkerung große Verluſte, da ſich unter
ihr ziemlich zahlreiche Aktionäre der Leipziger Bank befinden.

Jndirekt iſt übrigens auch das Vermögen der Stadt Leipzig
durch den Zuſammenbruch der Leipziger Bank mit betroffen
worden die Stiftung eines Menſchenfreundes verliert nicht
weniger als 500 000 M. in Aktien der falliten Bank, eine
andere Stiftung den Betrag von 60 000 M. dazu kommen
dann noch mehrere kleine Beträge. Ferner bedeutet der Weg
fall der Dividenden der Aktionäre und der Tantiemen der
Direktoren und der Aufſichtsratsmitglieder der Bank für
die g t einen Steuerausfall, der auf Millionen geſchätzt
wird.

Jn der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch teilte der Rat
der Stadt Leipzig über die Gefährdung von Stiftungen durch
den Zuſammenbruch der Leipziger Bank folgendes mit: Der
Beſitz der Stadt an Aktien der Leipziger Bank beſteht in
nominell 520 000 Mark „Stiftung eines Menſchenfreundes“,
86 750 M. „Theobald TetſchkeStiftung“, 45 000 M. „Rhode-
Stiftung“, 25 600 M. Theater-Penſionsfonds und 22 000 M.
TheaterorcheſterFonds. Das Geſamtintereſſe beträgt ſonach
nominell 698 750 M. Als Kaution hinterlegt ſind von Bau
unternehmern 53 000 M. Aktien und 5549 M. Rechnungs-
bücher. Hypothekariſch ſicher geſtellt iſt gne Forderung derStadtgemeinde auf den Neubau der Kwpyiger Bank mit

1 162 500 M. Die Stadtverordneten beſchloſſen, dem Antrag
des Rates beizutreren, wonach die Anlagebücher der Leipziger
Bank ſeitens der ſtädtiſchen Kaſſen mit 30 Proz. bis zur Höhe
von 1000 M. beliehen werden. Der hierfür zur Verfügung
geſtellte Geſamtbetrag iſt 1 Mill. Mark.

Den neueſten Nachrichten zufolge ſind weitere Opfer des
Kraches zu verzeichnen Das Aufſichtsratsmitglied der Leip
ziger Bank, Handelsrichter und Rittmeiſter a. D., Felix

und Schreien übergehen. Er fand ſich endlich in der Finſter-
nis zurecht und ſah nun Joſine ohnmächtig auf die Bank
hingeſunken. Sie hatte ſich hier, erſchöpft vor Hunger und
Schmerzen niedergelaſſen, und Nanet war von ihr weg-
geeilt, ohne daß ſie recht begriffen hätte, was er in ſeiner
Straßenjungenkühnheit plante. Nun fand er ſie, zurück-
gekehrt, ganz kalt und wie tot, und er brach in heftiges
Schluchzen aus.

„O, Schweſter, wach auf, wach auf! Du mußt eſſen, ſo iß
doch, wir haben ja jetzt Brot!“

Auch Lucas Augen hatten ſich mit Thränen gefüllt. So
viel Elend, ein ſo ſchreckliches Schickſal voll Leiden und Ent
behrungen ſo ſchwachen, braven und liebenswürdigen Ge-
ſchöpfen aufgeladen Er ſtieg eilends zum Fluß hinab, tauchte
ſein Taſchentuch ins Waſſer und befeuchtete die Stirn Joſinens.
Die Nacht, düſter und unheildrohend, war glücklicherweiſe nicht
kalt. Er nahm die linke Hand des Mädchens und rieb und
wärmte ſie in den ſeinigen ſie ſeufzte endlich und ſchien wie
aus einem ſchweren Traum zu erwachen. Von ihrer langen
Ohnmacht betäubt, verwunderte ſie ſich über gar nichts es
ſchien ihr ganz natürlich, daß ihr kleiner Bruder da war, daß
er einen Laib Brot gebracht hatte, und daß neben ihm dieſer
große und ſchöne Herr ſtand, den ſie nun wieder erkannte.
Vielleicht dachte ſie, der Herr habe das Brot gebracht. Jhre
armen ſchwachen Finger konnten die Rinde nicht brechen. Er
mußte ihr helfen, mußte kleine Stücke abbrechen und ſie ihr
langſam, eins nach dem anderen reichen, damit ſie nicht erſticke
in ihrer gierigen Haſt, den nagenden Hunger, der in ihr
wühlte, zu ſtillen. ann fing ihr zarter, ſchwächlicher Körper
an zu zittern, und ſie weinte, weinte vhne Unterlaß, aß dabei
immer weiter und befeuchtete jeden Biſſen mit ihren Thränen,aß mit der Gier, mit der Ungelentheit eines geſchlagenen
Tieres, das nicht einmal ſchlingen kann und das ſich zitternd
beeilt. Lucas brachte ihre Hände zur Ruhe, und wehen
Herzens, von Mitleid überwältigt, fuhr er fort, ihr langſam
die Biſſen, einen nach dem andern zu reichen. Nie im Leben
vergaß er dieſes Abendmahl des Leidens und Mitleidens,
dieſes Brot des Lebens, das er dem jammervollſten und zarte
ſten der Geſchöpfe gereicht.

Fortſetzung folgt.
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ſchuß ein Ende gemacht.
e neuerdings verlautet, ſoll auch der frühere Vorſitzendedes Aufſichtsrates, Konſul Sachſenröder, deſſen Tod vor einigen

Monaten gemeldet wurde, ſeinem Leben ein gewaltſames Ende
bereitet haben.

er ſind bei dem Zuſammenbruch der Bank eine ganze
Anzahl Schreiber, Kanzliſten, Boten, Beamte und deren
Familien brotlos geworden. Für ſie iſt keine Beſchäftigung
mehr da und kein Menſch kümmert ſich mehr um ſie. Einer
der Kaſſenboten hat ſich bereits in einem Brunnen ertränkt.
Jn Bezug auf dieſe Leute heißt es treffend in einem Ein-
geſandt des Leipz. Tagebl.

„Findet denn niemand wenige Worte des Bedauerns für
das Beamten Perſonal der Leipziger Bank? Jmmer nur die
armen Gläubiger. Die Beamten verlieren nicht nur die Erxiſtenz,
a ein großer Teil davon auch u Erſparniſſe, die in
er Leipziger Bank angelegt ſind! Und wie viele Beamteblicken a eine jahrelange Thätigkeit zurück und glaubten

durch Erlangung des Penſt

blicken zu können.“
Aber auch immer mehr induſtrielle Unternehmungen werden

in den verhängnisvollen Strudel gezogen. So wird ausWerdau gemeldet: Die „Flechſig und Boy e-Werke, Aktiengeſell-

a eine Streichgarn-, Vigogne- und Shoddy-Spinnerei in
derdau, haben heute Konkurs angemeldet.
Gegen den flüchtigen Generaldirektor Schmidt der Aktien-

s chaft für Trebertrocknung iſt ein Steckbrief erlaſſen und

onsAnrechtes ruhig in die Zukunft

ein Signalement an allen Grenzeiſenbahnſtationen gegeben
worden.
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„Sein Vaterland muß größer ſein!“
Wie die Kolon. Zeitſchr. mitteilt, hat ſich kürzlich in Deutſch-

land ein „Fernando Poo-Komitee“ gebildet, das die Erwerbung
der jetzt in ſpaniſchem Beſitz befindlichen Jnſel Fernando Poo
betreiben ſoll. Da das Blatt des weiteren meldet, daß
Spanien der deutſchen Regierung das Vorkaufsrecht der
Jnſel eingeräumt hat, hat ſich das Komitee jedenfalls die Auf-
gabe geſtellt, die deutſche Regierung zum Ankauf der Jnſel zu
veranlaſſen.

Fernando Poo, im Golf von Guineg gelegen, iſt 1998
Quadratkilometer groß, von vulkaniſcher Bildung der Kratz-
berg Clarence-Pill iſt 2850 Meter hoch und ſoll zum Teil
ſehr fruchtbaren Boden aber auch ein geradezu mörderiſches
Klima beſitzen. Die Mitteltemperatur beträgt ſelbſt im kühlſten
Monat, dem September, 23,6 Grad Celſius. Die 25 000
Köpfe zählende Bevölkerung beſteht aus bedürfnisloſen
ſchmutzigen Negern und Negermiſchlingen, die Zahl der Europäer
iſt nur eine winzige, der Handel iſt demgemäß bis jetzt ein
minimaler geblieben. Wie wertlos die Jnſel iſt, beweiſt die
Thatſache, daß ſie 1827 von den Engländern den Spaniern
abgenommen, achtzehn Jahre ſpäter jedoch von England
Spanien wieder zurückgegeben worden iſt.

Der deutſchen Regierung, die im Erwerben von Kolonien ja
ſtets einen beſonders glücklichen Jnſtinkt bewieſen hat, wird
nun angeſonnen, Spanien nun auch dieſes wertloſe Stückchen
Land abzukaufen. Spanien, dem die 25 Millionen Peſetas
(17 Mill. Markh) für die Karolinen-, Palaos- und Mariannen-
Jnſeln für ſeinen leeren Staatsſäckel ſehr willkommen waren,
wird natürlich mit Vergnügen ein neues Handelsgeſchäft ab-
ſchließen. Um ſo weniger werden natürlich die deutſchen Steuer-
zahler von der neuen Kolonialerwerbung erbaut ſein, die nicht
den mindeſten Wert hat, den Weltmacht-Politikern aber nichts-
deſtoweniger als ein Glied der die Erde umſpannenden Kette
von Sonnenplätzen und Kohlenſtationen willkommen iſt.

Der Eiſenbahnfiskus in Anklagezuſtand wegen Wider-
ſtandes gegen die Staatsgewalt!

Dieſes gewiß noch nicht dagewefene Schauſpiel wird ſich in
nächſter Zeit in Dortmund abſpielen: Die Rhein. Weſtf.
Arbeiter- Zeitung meldet darüber: Vor einiger Zeit hatte der
Eiſenbahnfiskus unberechtigterweiſe über das Grundſtück eines
Landwirts im benachbarten Huckarde ein Schienengeleiſe gelegt.
Der Landwirt wurde gegen den Fiskus klagbar und erzielte
ein vollſtreckbares Urteil, daß das Schienengeleiſe wieder zu
entfernen ſei. Auf Grund dieſes Urteils waltete der Gerichts
vollzieher Aktuar Weiler ſeines Amtes und riß das Geleiſe auf.
Hierbei wurde ihm von der Bahn Widerſtand geleiſtet. Außer-
dem ſtellte der Fiskus Strafantrag wegen Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes. Dagegen ſtellte der Gerichtsvollzieher
Strafantrag wegen Bedrohung, Beamtenbeleidigung und Wider-
ſtands gegen die Staatsgewalt. Die Staatsanwaltſchaft zu
Dortmund lehnte aber ſowohl in dem einen wie in dem anderen
Fall ab, Anklage zu erheben. Beide Parteien beſchritten
hierauf den Beſchwerdeweg. Die Beſchwerde des Eiſenbahn-
fiskus gegen den Gerichtsvollzieher Aktuar Weiler wegen Ge-
fährdung eines Eiſenbahntransportes iſt ſeitens des Ober-
ſtaatsanwalts in Hamm zurückgewieſen, dagegen iſt der Be
ſchwerde des Aktuars Weiler wegen Bedrohung, Beamten-
beleidigung und Widerſtands gegen die Staatsgewalt ſtatt-
gegeben und der erſte Staatsanwalt angewieſen worden, in die
Sache von neuem einzutreten.

Weshalb mitunter Majeſtätsbeleidigungen
begangen werden.

Der 32 jährige Buchbinder Becker aus Saargemünd kam auf
der Wanderſchaft am 17. Mai in Mainz an. Um Unter-
kunft im Gefängnis zu finden, übergab er auf der Straße
einem Schutzmann einen geſchriebenen Zettel, der Beleidigungen
gegen den Kaiſer enthielt. Der Becker hat ſich deshalb vor
der Strafkammer wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten.
Er ift ſchon dreimal wegen Majeſtätsbeleidigung beſtraft wor-
den, zuletzt in Straßburg mit zwei Jahren Gefängnis. Die
Beleidigung hat er jedesmal mit Zetteln verübt, um ins Ge-
fängnis zu kommen, weil er als kranker Mann nirgends Ar-
beit erhalten kann und ſeine Heimatgemeinde ſich ſeiner nicht
annimmt. Aus dieſem Grunde wurde er vom Gericht milde
beurteilt und gegen ihn nur auf 6 Monate Gefängnis er-
kannt.

Rückſichtsvolle Strafvollſtreckung
iſt einer Anzahl der in der Aachener Sternberg Affaire Ver-
urteilten zu Teil geworden. So wurde der zu acht Monaten
verurteilte Getreidehändler Ritz gegen eine Kaution von 10 000
Mark aus der Haft beurlaubt. Ferner wurde der Student
Cremer zur Beendigung ſeiner Studien und zur Ablegunder Schlußprüfung an der Aachener Hochſchule auf freien Fuß

eſetzt, und zwar bis zur Erledigung eines Gnadengeſuches anen önig von Preußen, das ber Senat der techniſchen Hoch
ſchule mit der Zuſtimmung der Staatsanwaltſchaft eingereicht
at. Der Reg -R. Schneemann iſt nach dem Gefängnisde bei Berlin überführt worden, wie es heißt auf ſein
eſuch hin und aus Disziplinrückſichten, da er in ſeiner Be

amteneigenſchaft der Aufſichtsbehörde des Aachener Gefängniſſes
angehörte. Unſer Parteiorgan, das Aachener Volksblatt, macht
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alle ſozialiſtiſchen Verbände des Landes aufgefordert,
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der h e Herren ging. An
ſern aubten ſtigungen, die andere Gefängene nur
chwer erhalten, wurden dieſen Herren zu teil. Während allen

Gefangenen, auch den Unterſuchungsgefangenen, mit Ausnahme
des Trauringes, alle Wertſachen abgenommen werden, pära-
dierte Herr Schneemann mit goldener Uhr und Kette. Selbſt

here Gefängnisbeamte grüßte ihn, wenn ſie ihm begegneten.
err Schneemann hatte in ſeiner Zelle ein eigenes Bett, meh

rere mit weißen Decken überzogene Tiſche, einen Seſſel undandere kleine Annehmlichkeiten. Eine Zelle wurde täglich von

einem dazu beſtimmten Gefangenen für den Schneemann50 M. bei der Gefängniskaſſe Finterlegie, ereinigt. Einem

Aufſeher, der pflichtgemäß dem Herrn Gefangenen bedeutete,
daß er ſich morgens nach dem Glockenzeichen von ſeinem Lager
erheben müſſe und daß die Benutzung des Bettes am Tage
nicht geſtattet ſei, wurde von einem etwas höheren Beamten zu
verſtehen gegeben, er möge den Herrn in Ruhe laſſen. Wir
ſind entſchiedene Gegner des heutigen durchaus rückſtändigen,
zum Teil barbariſchen Syſtems der Strafvollſtreckung; aber
man vergleiche die Behandlung der Aachener Sternberge mit
der Behandlung ſozialdemokratiſcher Redakteure.

Das Jnſterburger Kriegsgericht verurteilte den Dra-
goner-Trompeter Rheiniſch wegen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgange, begangen am 16. Mai an dem Bahnarbeiter Rads-
zuhn in Stallupönen, zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt, ſowie zur Ausſtoßung aus dem Heere.

Ausland.
Frankreich. Heldenthat der Pariſer Polizei. Mitt-

woch abend ſollte in der Arbeitsbörſe eine Verſammlung des
Arbeiterſyndikats ſtattfinden, in welcher die nach London ent-
ſandten Delegierten Rechenſchaft über ihre Reiſe ablegen ſollten.
Aus dieſem Anlaß war das Verſammlungslokal mit Fahnen
geſchmückt. Die Polizei verlangte die Entfernung der Fahnen,
was jedoch von den Organiſatoren verweigert wurde, worauf
die Polizei eine förmliche Belagerung des Hauſes vornahm.
Sämtliche Thüren wurden geſprengt. Schließlich gelang es
der Polizei, die Fahnen zu entfernen. Jn der hierauf ſtatt-
findenden Verſammlung wurde eine Tagesordnung angenommen,
worin das Vorgehen der Polizei auf das ſchärfſte verurteilt
wurde, die Verſammlung ihrer Abſicht, den Krieg zu bekämpfen,
Ausdruck gab, alle Arbeiter ihrer Sympathie verſichert, da alle
Menſchen, gleichviel ob Chineſen, Madagaſſen oder Buren,
Brüder ſeien und die Arbeiter auffordert, im Falle einer
Kriegserklärung ſich allgemein zu weigern, die Waffen zu er
greifen.

Belgien. Der Kampf um das Wahlrecht. Der
Generalrat der belgiſchen Arbeiterpartei richtete eine Kund-
gebung an das belgiſche Volk, worin es heißt, das belgiſche
Volk werde das gleiche Wahlrecht erobern. Zugleich werden

beim
Wiederzuſammentritt der Kammer überall Verſammlungen und
Kundgebungen zu veranſtalten. Die Kundgebung ſchließt mit
der Ankündigung, die Arbeiterparteien würden, wenn die geſetz-
lichen friedlichen Mittel fehlſchlügen, vor der Revolution nicht
zurückſchrecken.

Rufßzland. Der Zar als Reformer. Die Pol. Corr.
erfährt, daß der Zar auf die Bitte des Senators der Helſing-
forſer Univerſität die vollſtändige Gleichberechtigung der beiden
Geſchlechter bezüglich der Zulaſſung zur Univerſität angeordnet
hat. Die Frauen werden es in einer Hinſicht ſogar noch beſſer
haben als die Männer, da ſie für etwaige Revolten nicht
zwangsweiſe ins Heer geſteckt werden können. Allerdings hat
bezüglich der Deportation nach Sibirien bereits die vollkommene
„Gleichberechtigung“ geherrſcht.

England. Der Burenkrieg im Unterhauſe. Bei
der Beratung der zweiten Leſung der Anleihebill erklärte Hicks
Beach in Beantwortung mehrerer Anfragen, es ſei t gelegt
worden, dem Kriege ein Ende zu machen. Von Kietchener ſei
ein Telegramm eingegangen, in dem eine Bekanntmachung der
Burenführer in Transvaal wiedergegeben ſei, wonach die
Buren für ihre Unabhängigkeit kämpften, die ſie nie aufgeben
würden. (Beifall bei den Jren.) Das ſeien Bedingungen, die
England ihnen nicht bieten könne. (Beifall.) Ein weſentlicher
Teil der Kriegskoſten müſſe Transvaal und dem Oranfeſtaat
auferlegt werden, es könne aber nichts unternommen werden,
ehe nicht der Krieg vorüber und das Land beruhigt ſei. Bei
der Bemeſſung des Betrages der Beſteuerung der Goldminen
müßten auch die Gewinvvorteile in Erwägung gezogen werden,
welche ihnen aus der Beſeitigung des Dynamit-Monopols er-
wüchſen. Die Regierung würde indeſſen nichts thun, was die
Entwickelung der Minen behindern könne.

Vom Kriege in Südafrika. Beſtochene Offiziere.
Die Volks-Ztg. erhält eine Korreſpondenz aus Fiume, die gegeneine Anzahl engliſcher Offiziere, die im Jahre 1900 die Pferde

ankäufe für Südafrika in Ungarn zu beſorgen hatten, die
ſchwerſten Angriffe richtet. Jn Trieſt und Fiume ſei infolge
einer Denunziation auf Betreiben des engliſchen Kriegsamts
wider ungariſche Pferdehändler eine Unterſuchung wegen Be-
trugs und Beſtechung eingeleitet worden, deren Ergebnis eine
Anzahl engliſcher Offiziere in der ſchimpflichſten Weiſe belaſtete.
Dem Blatt wird u. a. geſchrieben

„Von den im Januar bis April 1900 von Fiume nach Natal
und Kapſtadt verſandten 8000 Pferden kamen nur wenig über
5000 lebend in Natal und Kapſtadt an, welche ſich dem Klima
und den Strapazen eines ſüdafrikaniſchen Feldzuges nicht ge-
wachſen zeigten, ſondern innerhalb kurzer Zeit in Menge ein-
gingen. Ebenſo verhielt es ſich mit den Nachſchüben, obwohl
dieſe etwas beſſeres Material aufwieſen. Die vom Kriegsamt
auf Grund geheimer Denunziation eingeleitete Unterſuchung
hat nun einen Betrug in der Höhe von zirka ſechs Millionen
Kronen zum Schaden der engliſchen Kriegskaſſe feſtgeſtellt. Die
Anklage bezichtigt die einkaufenden, kontrollierenden und die
gelieferten Pferde im Hafen von Fiume abnehmenden Offiziere
der Beſtechung, die Pferdehändler und Lieferanten aber des
Betrugs, weil ſie erſtens weit weniger Exemplare lieferten, als
ſie gut gebracht erhielten, und weil ſie anſtatt des rn de
im Werte von 400 Gulden alle mit Währungsfehlern verſehene
Roſſe, Blinde, Lahme, Altersſchwache, Fohlen, Kranke im ganzen
Ungarlande zuſammenbrachten; auch die tauglichſten der ge-
lieferten Ware waren im Durchſchnitt noch nicht 160 Gulden
pro Kopf wert.

Da der Unterſuchungsbehörde in Fiume die doppelte Buch-
führung eines Hauptlieferanten in die Hände fiel, nämlich die
Liſte der angeblich gelieferten Pferde und diejenigen ſeiner Ein-
käufe ſamt dem Verzeichnis ſeiner „Douceurs“ an die engliſchen
Offiziere, ſo dürfte wenigſtens ein Teil der großartigen Unter
ſchleife und Betrügereien bewieſen und die Beſtrafung der
Schuldigen erzielt werden.“

Kitchener hat wieder einmal geſiegt. Der L. A.
berichtet aus London: Nach einer Meldung Lord Kitcheners
nahm General Grenfell am 1. Juli bei Hopewell 93 Buren ge-
fangen. Ein Bure fiel, 56 Wagen, 100 Gewehre, 2000 Patronen
wurden erbeutet, alles gehörte Beyers Kommando. Die Eng-
länder hatten keine Verluſte. (27 7)
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Nach einigen aus China eingelaufenen Briefen ſind die
Steyler Miſſionare, wie die Köln. Volksztg. erfährt, nach ihrerRückkehr von Tſingtau ins Jnnere in Khaytag überall gut

aufgenommen worden. Die Entſchädigungsfrage der Miſſion
owie der Chriſten ſei überall geregelt; ſonſt aber ſchreiben die

Miſſionare allgemein, daß ſie dem jetzigen Frieden nicht trauen,
r liege wie eine Gewitterſchwüle über ihnen. Ein Miſſio-
ar aus Schanſi ſchreibt, daß in Singanfu, wo die Kaiſerin
gegenwärtig noch weilt, große Kriegsvorbereitungen getroffen
werden.

Die Chinabegeiſterung der deutſchen Soldaten iſt für
immer verraucht. Aus Groß-Moyeuvre wird berichtet: Zwei
ChinaFreiwillige, (Reſerviſten) die der Einberufung keine Folge
leiſteten, wurden unter ſicherer Bedeckung vor die Militär
behörde gebracht.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Zu 30 Mark Geldſtrafe und zur Zahlung der Koſten

verurteilte das Schöffengericht in Labiau am Mittwoch, den
3. Juli, die Genoſſen Noske- Königsberg und Zink- Groß Rud-
lauken im Kreiſe Labiau. Zink ſoll eine nicht angemeldete
Serſampinn in ſeiner Wohnung geduldet, Noske in dieſer
Verſammlung geſprochen haben. Gegen das Urteil wird Be-
rufung eingelegt werden.

Barteinachrichten.
Gegen die Verbreiter ſozialdemokratiſcher Flug-

blätter gehen im Rheinland die Polizei- und Anklagebehörden
mit einem Eifer vor, der einer beſſeren Sache würdig wäre.
Auf die Anzeige eines Poliziſten oder Gendarmen giebt es zu-
nächſt ein polizeiliches Strafmandat. Da die Flugblattver-
teiler aber als erfahrene Parteigenoſſen die geſetzlichen Be-
ſtimmungen kennen und innehalten, ſo erfolgt vor dem
Schöffengericht faſt ſtets Freiſprechung. Jn ſolchen Fällen,
wie ſie in der letzten Zeit in Aachen, Stolberg, Mülheim
a. Rh., Köln u. ſ. w. zu verzeichnen waren, greift der Staats-
anwalt zu dem Mittel der Berufung, ohne allerdings vor der
Strafkammer in der Regel Glück zu haben. Das Ergebnis
der ganzen Aktion iſt für die Gerichte Arbeit und für die
Parteigenoſſen erhebliche Beläſtigung. Dieſer Tage wurdewieder vor der Kölner Strafkammer ein Genoſſe freige-
ſprochen, nachdem ihn vorher das Schöffengericht von der an-
geblichen Verbreitung von Druckſchriften an öffentlichen Orten
reigeſprochen hatte.

Die ſchon einmal verbotene Perſammlung in
Eiſenach hat zum zweitenmale dasſelbe Schickſal erlitten.
Genoſſe Reichstagsabgeordneter Baudert hat alſo auch über
das Thema: „Mein Landtagskollege Eucken-Addenhauſen und
das Verſammlungsrecht“ nicht ſprechen dürfen. Auch eine
Jlluſtration zur Geiſtesfreiheit im geeinten Deutſchen Reiche
zu Anfang des 20. Jahrhunderts

Gewerüſchaftliches.
Der Bäckerftreik in Breslau iſt beendet. Wie die Volks

wacht berichtet, fand am Mittwoch eine gemeinſchaftliche Sitzundes Jnnungsvorſtandes mit dem neugewählten Geſellenausſchuß

ſtatt, in welcher eine Einigung erzielt wurde. Die geforderten
Lohnſtufen: 14, 12 und 10 Mk. wurden von der Jnnung aner-
kannt, doch erklärten ſich die Geſellen mit einer vierten Lohn-
ſtufe für ganz junge, wenig leiſtungsfähige Geſellen einverſtan-
den. Die Beſeitigung von Koſt und Logis beim Meiſter für
verheiratete oder überhaupt ältere Geſellen wurde von den
Meiſtern ebenfalls zugeſtanden, ebenſo Jnnehaltung des Mari-malArbeitstages und Schaffung vorſchriftsmäßiger Schlaf-
räume. Auch über die drei freien Nächte im Jahr fand eine
den Wünſchen der Geſellen entſprechende Verſtändigung ſtatt.
Die Forderung der Anerkennung der Geſellenorganiſation
konnte von den Meiſtern in der etruten Form nicht erfüllt
werden, da der Jnnung die Machtbefugnis fehlt, alle Bäcker-
meiſter zur Anerkennung der Organiſation zu veranlaſſen. Doch
hat die Jnnung gegen die Organiſation der Arbeiter nichts
einzuwenden. Unter dieſen Umſtänden mußte die Jnnung auch
ablehnen, die Beſchwerden der Meiſter über Geſellen der Orts-
verwaltung des Verbandes der Geſellen mitzuteilen.

Die Ausſperrung der Zimmerer von Wiesbaden und Um-
gegend iſt aufgehoben. Die vpn den Zimmermeiſtern ausge-
gebene Geſchäfts- und Arbeitsordnung iſt zurückgezogen und
wird nun eine von den Zimmerern anerkannte Geſchäftsordnug
zum Unterzeichnen vorgelegt. Die eingereichte Lohnforderung
iſt vorläufig zurückgezogen und die Arbeit am Milkwochmorgen
wieder aufgenommen.

Zum Streik der Glasarbeiter in Nienburg. Einem
von der Generalverſammlung des Deutſchen Glasarbeiter-Ver
bands angenommenen Antrage zufolge iſt den einzelnen Ver
bandsfiliglen die Frage zur Abſtimmung vorgelegt worden, ob
die Flaſchenmacher willens ſind, zu gunſten ihrer kämpfenden
Nienburger Kollegen in den Generalſtreik über ganz Deutſch-
land einzutreten. Die Abſtimmungen haben anfangs dieſer
Woche ſtattgefunden. So weit bis jetzt bekannt geworden iſt,
haben ſich in drei Filialen große Mehrheiten für den General-
ſtreik erklärt. Die Mitgliederzahl dieſer drei Filialen ſtellen
aber noch nicht ein Viertel der geſamten Verbandsmitglieder
dar.

Die Maurer in Waren (Mecklenburg) ſind in den Streik
getreten, nachdem Verhandlungen mit den Unternehmern zu
keinem Reſultat geführt hatten. Die Streikenden es ſind
deren 75 fordern 33 Pf. Stundenlohn. Die Bauarbeiter
ſind gleichfalls mit der Forderung einer Lohnerhöhung von 23
auf 27 Pf. pro Stunde an die Unternehmer herangetreten und
haben ſich, nachdem ſie abſchlägig beſchieden wurden, den ftrei-
kenden Maurern angeſchloſſen.

Ausland.
Oeſtreich-Ungarn. Streik der Damenſchneider in

Budapeſt. Zirka 700 Arbeiter und 3000 Arbeiterinnen der
Damenkleider-Konfektionsbranche ſind am 1. d. M. in den Streik
getreten, nachdem eine von 100 Perſonen beſuchte Verſammlung
ſich für folgende Forderungen geeinigt hatte: zehnſtündige Ars
beitszeit 25 prozentige v der Stück- und Tagelöhne
Wochenlöhne von 30 bis 36 Kronen für die Bügler und
„Maſchiniſten“; Entlohnung pro Ueberſtunde für Bügler und
„Maſchiniſten“ mit 1 Krone, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
60 Heller, Handmädchen 30 Heller Anſchlag des r in
den Werkſtätten volle Sonntagsruhe; innerhalb ſechs Wochen
darf wegen des Lohnkampfs keine Entlaſſung ſtattfinden.
Auf Betreiben einer Anzahl Schwitzmeiſter haben die Groß-
konfektionäre beſchloſſen, jedem Schwitzmeiſter, der die For-
derungen der Arbeiter bewilligt, die Arbeit zu entziehen. J
des hat trotzdem ein Großfkonfektionär den von ihm direkt be-
h apten Arbeitern und Arbeiterinnen die Forderungen be-
willigt.Schweiz. Zum Streik am Simplon wird aus Waſſen,
3. Juli, gemeldet Da die Verhandlungen der Bauunternehmer
mit den Ausſtändigen auf der italieniſchen Seite des Simplon-
tunnels ergebnislos geblieben ſind, wurden ſämtliche Arbeiten
für unbeſtimmte Zeit eingeſtellt, beſchäftigungsloſe Perſonen
wurden von den Behörden zwangsweiſe in die Heimat zurück
befördert. Die Fertigſtellung des großen Werkes dürfte durch
dieſe Vorgänge weſentlich verzögert werden.

r
Schwurgericht.

Halle a. S., 5. Jull 1001.
wurdenMeineid. Aus der Unterſuchungshaft vorg

der 18jährige Bergmann Karl Baar, bisher und
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der 30;äbrige Holzarbeiter Rudolf Haaſe zweimalagdvergehens vorbeſtraft. Beide wohnen Molm e
an e ſeit Juni in Haft und v erer des Mein
eids und letzterer der Anſtiftung zu dieſer Strafthat beſchuldigt.
Die Sache entwickelte ſich aus einem Vergehen gegen die 88
35 und 148 der Gewerbeordnung, das den Hagſe im Frühjahr
d. Js. r Laſt gelegt wurde. iſt im Dorfe als ſog.
Winkelkonſulent bekannt und beſchäftigt ſich ſeit mehreren
Jahren mit fremden Rechtsgeſchäften, Arfertianng von Ein
gaben und Schriftſätzen an Gerichte c. Als ihm dieſes unter
agt worden, meldete er die Sache als Gewerbe an, worauf er

aber vom Amtsvorſteher abſchläglich beſchieden wurde, für an
dere Perſonen Rechtsgeſchäfte zu machen, da er vorbeſtraft war
und für nicht fähig gehalten ſei. Haaſe betrieb aber ſeine
Praxis weiter und erhielt deshalb ſchließlich eine Anklage, auf
welche er ſich am 25. April d. Js. vor dem Schöffengericht
wegen Gewerbeübertretung zu verantworten hatte. Au ſgr
den Mitangeklagten Baar hatte Haaſe ein Denunziationsſchrift-
tück wegen Betrugs gegen einen Bergmann Gebhardt ange-ſerg t und dafür 75 Pf. erhalten. Baar, der in jenem Prozeß

als Zeuge geladen war, ſtellte unter ſeinem Eide in Abrede,
dem Haaſe für die Anfertigung des Schriftſtücks 75 Pf. ge-
eben zu haben. Ein Bergmann Strohbach, der zufällig auchßet dem Termin zugegen geweſen war und davon wußte, daß

Baar dem Haaſe die 75 gf gegeben hatte, ſtellte letzterem ſo

fort nach dem Termin im Ratskeller darüber zur Rede, wo
rauf Baar Angſt bekam, in den Gerichtsſaal und dort vor
dem Amtsrichter zu Protokoll gab, daß er eine falſche Ausſage
gemacht habe und dieſe widerrufen wolle. Später räumte Baar
auch ein, von Haaſe zu der falſchen Ausſage angeſtiftet worden
zu ſein. Letzterer ſei vor dem Termin zu ihm gekommen, habe
geſagt, man wolle ihn verdonnern, und ihn, den Bagr gebeten,
er möchte vor Gericht doch ausſagen, die 75 Pf. für andere
von Hagſe gelieferte Arbeit bezahlt zu Haaſe iſt in
einer ſpäteren Vergangtung dann wegen der Gewerbeübertretung
zur Zahlung von 75 M. Geldſtrafe verurteilt worden und hat
gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Baar legt ein Geſtändnis ab, während Haaſe mit aller Ent-
chiedenheit beſtreitet, den Baar angeſtiftet zu haben. Haaſe
tellt auch in Abrede, gewerbsmäßig Rechtsgeſchäfte gemacht zu
aben es wird ihm aber ſeitens des Gerichts vorgehalten, daß

in letzter Zeit von dem Amtsgericht in Hettſtedt 54 Akten
ſtücke eingeſandt worden ſind, zu denen der Angeklagte Haaſe
Eingaben und Schriftſätze gemacht hat. Von dem Baar für das
Schriftſtück 75 Pfg. erhalten zu haben, beſtreitet Haaſe ebenfalls;
jedoch ſei möglich, daß Baar die 75 Pfg. bei ihm in der Woh-
nung auf den Tiſch gelegt habe. Zur Verhandlung waren 25Zeugen geladen, von denen mehrere bekundeten, für Anfertigun
diverſer Schriftſtücke an Haaſe nichts bezahlt zu haben. Dur
die Angaben des Mitangeklagten und einiger Zeugen wurde
Haaſe aber ſchwer belaſtet. Staatsanwalt Schlütter erklärte in
ſeiner Anklagerede, keinen Anſtand zu nehmen, zu erklären, daß
es eine gewiſſe Anzahl ſtrafbarer Handlungen

iebt, von denen es beſſer wäre, wenn ſie nicht zurKugzelge kämen. Der Angeklagte als Winkelkonſulent habe
viel zur Vermehrung der Anzeigen, Verhetzung und Zwietracht

in Molmeck beigetragen. iDas Reſultat der Verhandlung war, daß die Geſchworenen
beide Angeklagte für ſchuldig erklärten. Baar wurde, da ihm
der Widerruf der falſchen Ausſage gut gerechnet werden mußte,
zu 4 Monaten 15 Tagen Gefängnis und Haaſe zu 2 Jahren
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Dem Baar
wurde 1 Monat auf die Haft abgerechnet und Haaſe wurde für
dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eid-
lich vernommen werden zu können.

e

Aus dem VReiche.
Bonn. Ein Duellmord? Wie man der Köln. Volks-

zeitung berichtet, bildet das Tagesgeſpräch ein Säbelduell, das
unter den ſchwerſten Bedingungen ausgefochten worden und
bei dem der Angehörige eines ſtudentiſchen Korps, der bei den
Bonner Huſaren dienende Sohn eines hohen Staatsbeamten,
infolge Durchſchneidens der Halsſchlagader zu Tode gekommen
rn oll. t iſt, daß das betreffende Korps das übliche
rauerabzeichen trägt. 5Eſſen. Als Feſſelſprenger produzierte ſich am

Montag ein Artiſt Cirnve, angeblich Amerikaner. Er verſuchte
darzulegen, daß der auch in Berlin bekannte Feſſelbrecher

oudini, der neulich in Eſſen wochenlang im Koloſſeum Vor-
tellungen gegeben, das Publikum irregeführt „habe, er wolle
oudini jetzt öffentlich entlarven. Dabei führte er eigene
chlöſſer bei ſich, die er durch Aufſchlagen oder durch Schlüſſel

öffnete, was Houdini, wie er behauptete, auch ſo gemacht
haben ſollte. Zu Dienstag abend war die erſte Vorſtellung
angekündigt. Jnzwiſchen erfuhr die Polizei durch eine De-gehe daß Cirnoe wegen Betruges von der Staatsanwalt-
ſchaft Potsdam ſteckbrieflich verfolgt wurde, infolgedeſſen er
feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt wurde. Ob dem
Feſſelbrecher, der die Kühnheit hatte, die Polizei zu ſeiner
erſten Vorſtellung perſönlich einzuladen, und ſich auch probe-
weiſe von Kriminalbeamten feſſeln ließ, nunmehr ſeine „Kunſt“
von Nutzen ſein wird, ſcheint ſehr fraglich, da er vor ſeiner
Jnhaftierung, gründlich durchſucht worden iſt.

Düſſeldorf. Ein Gattenmörder e
Von dem Schwurgerichte wurde der 37jährige Arbeiter Jakob
Krüll, der am 20. April ſeine Ehefrau durch zwei Revolver-
ſchüſſe getötet hatte, freigeſprochen. Die Geſchworenen nahmen
an, daß der Angeklagte in Erregung gehandelt habe. Die
Verhandlung hatte dargethan, de die zu Tode Gekommene
ſchon ſeit Jahren den liederlichſten Lebenswandel geführt,
ihren Mann wiederholt verlaſſen und zu vergiften verſucht
hatte. Krüll unternahm gleich nach der That einen Selbſt-
mordverſuch, war jedoch nur ſchwer verletzt worden.

Beuthen. Beſtrafter Mädchenhändler. Die
Strafkammer verurteilte den Mädchenhändler Meyerowitz
wegen verſuchter ſchwerer Kuppelei zu drei Jahren Zuchthaus,
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

Metz. Ein ſchrecklicher Tod ereilte drei Bergleute
der Grube Sancta Maria bei St. Marie-aux-Chénes. Sie
hatten einen Sprengſchuß geladen und ſich, nachdem die Zünd-
ſchnur angeſteckt war, vor der Wirkung derſelben in ſichere
Deckung zurückgezogen, Wenige Augenblicke nachher hörten ſie
einen Schuß explodieren, der aber in einem benachbarten Be-
triebe, etwa 50 Meter von ihrer Arbeitsſtelle entfernt, gefallen
war. Jn der Meinung, es ſei der ihrige geweſen, begaben ſie
ſich zu ihrer Sprengſtelle zurück, um die Schußwirkung zu be-
ſehen. Jn demſelben Augenblicke explodierte der Sprengſchuß,
riß zweien von den drei Arbeitern den Kopf buchſtäblich in
Stücke und verletzte den dritten ſo ſchwer, daß auch er kurze
Zeit darauf verſchied.

Eingeſandt.
Jenoſfe Stejskal erſucht uns um Aufnahme des fol-

genden:
Jn Nummer 151 des Volksblattes vom 2. Juli ſtehen im

Verſammlungsbericht der Glaſer gegen meine Perſon Vor-
würfe, welche von Lügen und Unwahrheiten ſtrotzen. 1. Es
wird behauptet, e ich keine Geſellen vom Arbeitsnachweis
dekeſcy hätte eine freche Lüge. Jſt Abelt vom Arbeitsnachweis
beſtellt worden oder nicht? 2. Jſt der Glaſer Ohms vom
Arbeitsnachweis geſchickt oder nicht? 3. Hat Abelt vom 28. Mai
bis 6. Juni ins Kontrollbuch eingetragen, daß ich einen Ge-
ſellen ſuchte oder nicht, da Abelt von mir zweimal Biergeld er-
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eleg. garnierte Damenhüte das Stek. 65 Pf. bis 5 N.

Knaben- u. Mädchen-Hützen

elegante Spitzen u. Einsätze
Regenschirme solide Qualität. Stck. H. 1.25 u. 2.00 H.
Damen-Zwirn-Handschuhe
Herren- u. Damen-Krawatten Stck. 5, 10 u. 25 Pf.

Posten Weiss waren jeglicher Art,
seidene Ballstotfe, Besatastofte,
Posamenten, Seidenband,
Stickereien, Blumen ete.

halten hat, um ſich einen Kollegen zu ſuchen Beweis Zeugen.4. Hat der Glaſer Ohms am 18. Junt den Auftrag erhalten,
einen Geſellen zu beſtellen Jſt es eingetragen oder nicht, da

keine da, in der Zeit aber 45 Mann
bummeln ſollten.

Was die Annonce in der Nummer vom 20. rm des General
Anzeigers anbelangt, ſo bemerke ich, ich habe im Volksblatt
inſeriert und keinen Geſellen erhalten, aber wo ich z
da gehe ich hin, das wird wohl jeder rechtlich denkende Menſch
zugeben. Dann heißt es weiter, als ein bekannter Arbeits
williger dort eingeſtellt war, proteſtierten die Kollegen. Jch
möchte nur wiſſen, bei wem, denn es wurde immer bloß ge
ſchimpft und ich bekam indirekt vieles Unangenehme zu hören.
Nun handelt es ſich darum, wie lange glauben organiſierte
Arbeiter einen Kollegen, der einen Fehler gemacht hat, ver
fehmen zu können Da es fünf Jahre her iſt, ſo hat es für
mich keine Wirkung mehr und glaube, daß alle anſtändigen
Arbeiter ebenſo denken. Vergeſſen, vergeben! enn nun
meine Kollegen von protzenhaftem Auftreten ſprechen, ſo will ich
erwidern, wenn ein Geſelle, wie der in Frage kommende, ſchon
15--17 Mk. Vorſchuß hat und darnach trachtet, mich noch mit
87——90 Mk. hereinzülegen, was ſoll man da machen Bei
ſeinem früheren Arbeitgeber iſt ihm das geglückt, bei mir nicht.
Solche Geſellen wirtſchaften ſich ab, da ein Arbeitgeber keine
Leute gebrauchen kann, die in 32 Wochen ſo lange arbeitete
der betreffende bei mir jede Woche 1 bis 2 Tage blau
machen und die anderen Geſellen nicht in die Werkſtelle ein-
laſſen, weil ihr Kollege Abelt den Schlüſſel beſitzt und vor
9 Uhr nicht ausgeſchlafen hat. Wenn man ſolche Geſellen hat,
da möchte die Arbeit ein Jahr zuvor beſtellt ſein, damit man
zur Zeit liefern kann. Bis jetzt bin ich ſtets ins Hintertreffen

ekommen, denn die Bauherrn fragen nicht, ob ich blaumachende
Heſellen habe, ſie verlangen ihre Arbeit. Derartige Leute
glauben nun, bei einem ſozialdemokratiſchen Arbeitgeber kann
man alles machen, dieſen gebraucht man als Verſuchsobjekt, da
ſie ſchreiben, dieſer Herr iſt Mitglied des Sozialdemokratiſchen
Vereins. Meine politiſche Stellung hat doch mit meinem Ge-
werbe nichts zu thun. Oder habe ich bloß Pflichten und keine
Rechte? Jn meinem Betriebe herrſcht vollſtändige zehnſtündige
Arbeitszeit laut Tarif, den ich 1897 unterſchrieben habe. Jch
hatte geglaubt, daß die Glaſergewerkſchaft mehr modernen Geiſt
in ſich aufgeſogen hätte, aber ich erlebe nun, daß ſie ſich nicht
reformieren können, um eingeriſſene Uebel zu beſeitigen. Aus
der im Verſammlungsbericht angegebenen Zahl der Volksblatt-
leſer und politiſch Organiſierten 53 Volksblattleſer und 12
Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins kann man er-
ſehen, wie indifferent man politiſch denkt. Die Herren haben
vielleicht im Glauben gehandelt, mir geſchäftlich eins auszu-
wiſchen, da ſie meine Reſtauration in Erinnerung brachten.
Das Reſultat können ſie ſich bei mir holen, denn das politiſche
Bekenntnis iſt nicht maßgebend für das wirtſchaftliche Verhält-
nis. Ueber das andere wird eine Partei-Jnſtanz ſprechen,
und im übrigen iſt die Sache für mich abgethan.

Max Stejskal.
Merſeburg.

Montag, den S. Juli, abends punkt 8 Uhr findet eine all-
gemeine Flugblattverteilung für Merſeburg ſtatt und mögen ſich
die Genoſſen an folgenden Orten einfinden:

Neuſtadt: An der Funkenburg
Jnnere Stadt: Biſchoffs Reſtaurant.
Neumarkt: Waterlobrücke.
Altenburg An der Turnhalle.

Daß es Pflicht jedes, Parteigenoſſe ſein wollenden Arbeiters
ſein muß, ſich nach Kräften zu beteiligen, braucht wohl nicht
extra erörtert zu werden. Die Parteikommiſſion.

Der Die heutige Nummer umfaßzt 8 Seiten. Wo
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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das Stck. 50 Pf., 75 Pf. u. 1 H.
Stck. 25 u. 50 Pf.
Stck. 10 u. 25 Pf.

Meter 10 u. 20 Pf.

Paar 15 u. 20 Pf.

zu aussergewöhnlich

billigen Preisen.

Einen Posten Waschkleider für Damen StecK. 2 H. Einen Posten
Einen Posten Morgenröcke in hellen u. dunklen Farben Stck. 2 N. Einen Posten Mädchen- Hüte
Einen Posten Damen-Blusen, aus gutem Waschstoff Steok. 50 Pf. Einen Posten

S Einen Posten Satin- u. Crépe-Damen- Blusen Stock 1.25 M. Einen Posten Rüschen u. Sehleifen
Einen Posten Wasehkleider für Mädchen Stek. 50 Pf. Einen Posten

S Einen Posten Mädohen- Jacketts Stek. 1.25 N. Einen Posten
S Einen Posten Damen-Unterröcke, mit Volant Stck. 90 Pf. Einen Posten
M Einen Posten Knaben-Wasch- Blusen Stoek. 45 Pf. Einen Posten
S Einen Posten Knaben-Wasch- Anzüge Stek. 90 Pf. Einen

Einen Posten Damenjacketts, Paletots, Staubmäntel, 70 ganz bedeutend
Regenmäntel, Morgenröcke, Matines, borabgesetzten
Spitzen-Umhänge, Blasenhemäen Iuventurpreisen,

Einen Posten Tischdecken, Fantasiegewebe in den meisten Hauptfarben vorrätig Stück N. 1.25. u. 1.75.
S Einen Posten Teppiche mit (Fehlern und im Schaufenster gelitten) in verschiedenen Grössen zu sehr billigen Preisen.
M Einen Posten Köper-Spachtel-Zuggardinen in créème und weiss hervorragender Gelegenheitskauf) das Paar H. 1.50.

Einen Posten Köper-Spachtel-Spitzen in creéme und weiss, in sauberer Ausführung, das Heter 25 Pf.
E Hinen Posten Herren- und Damen-Wäsche. U. a. empfehle einen Posten Damen-Hemden mit Spitze Stück 58 Pf.

h HEinen Posten Damen-Tändelschürzen in geschmackvoller Ausführung, grosses Farbensortiment, Stück 20 u. 38 Pf.
Einen Posten im Schaufenster unsauber gewordene Handtücher, Tischtücher, Damastgedecke Weit unter Preis.
S Hinen Posten Fantasie- Kleiderstoffe für Haus- und Strassenkleider, gute Qualitäten, Heter 35 u. 50 Pf.
t Einen Posten elegante Fantasie-Kleiderstoffe, gediegene Qualitäten, für Kostüme und Blusen, Meter 75 Pf.

Hinen Posten hochfeine Fantasie-Kleiderstotfe, aparte Neuheiten für elegante Strassenkostüme, Meter 1 N. S
e Hinen Posten Wasch-Kleiderstoffe, gute Qualitäten, in vielseitiger Muster-Auswahl, NMeter 18 Pf. e
S Einen Posten Klare und halbklare Waschstoffe (Organdy), elegante zarte Dessins in verschiedenen Tönen, Meter 40 Pf. S

Hinen Posten Woll-Mousselines, Prima-Qualitäten, in vielseitiger Muster-Auswahl (seltener Gelegenheitskauf), Meter 40 und 50 Pf. e
e Einen Posten Seidenstoffe für Blusen und Kostüm, entzückende Dessins in verschiedenen neuen PFarben, Meter 55 Pf.

6osohäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.



Zum Vmeuge
empfehle Kleidersehränke. Vertikows, Kommoden, Tisohe, Stühle, Spiegel,
Sofas, Divans, Plüsch-Garnituren, Rettstellen u. Matratzen, Gardinen,
Teppiche, Tisehdecken, Lüäuferstoffe. UVUnren und Regulateure u. g. W.

Enorm große Augwahl! Billige Preiſe!

Spielend Ieſchte Teilzahlungen?
Robert Blumenreich

Halle a. S., mur Gr. Ulrichstrasse 24, n See

Not
Waren- und Möbel-Kredithaus 8 eigene Geschäft d viele Vaſlerersten Ranges n r i. ertretungen

Geſchäfts Uebernahme.
Dem geehrten Publikum ſowie Freunden und Genoſſen teile hierdurch

mit. daß ich am heutigen Tage das

Reſtaurant u. Kolonialwarengeſchäft S. Weſs S 3: ſt

B. Böllbergerweg 58 g g.von Herrn H. Schmidt übernommen habe. Mein Beſtreben wird ſein, nur
gute T Zare ſowie ff. Speiſen und Getränke zu führen und bitte daher, miche ehe e e. I ahßtes Spezial Geſchäftshaus Provinz v

R empfiehlt in reichſter Auswahl zu bekannt niedrigſten Preiſen:

W n er i F iSee e neten e n Schul -Anzüger Wuoaſry-JoppenCüſter-Anrikuette
Toden-Anpprert
Muſrh-oſen
Rudfunh rer Anzüge
Rudfunhrer-Hoſen.

g. Grösste Aus wah Iinoleum S 2 ſäntlicher Arbeiter e in u. beſter Verarbeitung

zum Umzuge empfohlen. ArrinſereLinoleum- Reste, en er Friger. Paul Gervers Naenf. erighertſ Krawatten, Wäsche
Teppiche, Vorlagenſtellen wir zu außzerordentl. billigen Preiſen Königſtr. 18 zum Verkauf. Jnhaber Paul Sohuppse. Handschuhe,

I. 9 hotographisches Kteli w. tat mGebr. Buttermileh. Nanu Saubreste m Fnot Tat Markt I. t e er Preise. r en itraße 69.
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unsere extra billigen Verkaufstage für
Schuhwaren,

Farbige Damen-Schnürschuhe lag ham 23 15 Herren-Kordschune dag Paar 1.29
in allen Grössen in allen Grössen mit Pleckrarbige Damen-Knopfschuhe n pr. Z. Damen. Melton- Pantoffel a pugr O e G
in allen Grössen mit Ledersohle

Farbige Damen-Spangenschuhe Ke Van 3. 15 Segeltuch-Schnürschuhe für Herren 2

Kehtung! Konsum- Vereine!
Mache wiederholt aufmerkſam auf meine diverſe

Zucher-Waren. Spezialität: „Konsum- Mischung“.
Sehr leichte Ware und gut im Geſchmack. Meiſt ſchon überall einge-führt in den Konſum-Vereinen.

Zu beziehen in der
Erſten Halleſchen Bonbon !Koherei von Hermann Zöhler

Halle a. S., Fleiſcherftraße 26.

in allen Grössen in allen Grössen mit Absatz das Paar
Damen-Kordschuhe O. 89 5Segeltuch-Schnürschuhe für Damen 2.35

in allen Grössen mit Fleck das Paar in allen Grössen mit Absatz das Paar

alle Saale
Gr oII m

Fxre Schulstrasse.
ſne Max T a ckEcke eng Kom.-Gtes,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6. Juli 1901.

Die preußiſche Staatsangehörigkeit
haben in den letzten Wochen einige Dutzend Parteigenoſſen er-
worben. Das iſt leider noch nicht genügend. Wollen wir beider nächſten Stadtverordnetenwahl Erſolge errringen, dann

muß auch der letzte Arbeiter wahlberechtigt ſein. ir bittenunſere Preegenoſen, überall, wo ihnen Gelegenheit geboten

iſt, für die Erwerbung der preußiſchen Staatsangehörigkeit in
den Reihen ihrer Arbeitskollegen Propaganda zu machen. Auch
heute weiſen wir darauf hin, daß die ſchriftlichen Arbeiten,
welche hierzu notwendig ſind, unentgeltlich im Arbeiterſekretariat
angefertigt werden. Zu allem Ueberfluß bezahlt der Sozial-
demokratiſche Verein für ſeine Mitglieder auch noch die ent-
ſtehenden Koſten. Es hat alſo niemand eine irgendwie be-
rechtigte Ausrede, wenn er das Wahlrecht wegen des mangeln-
den preußiſchen Staatsbürgerrechts nicht ausüben darf.

Jm Gewerkſchaftskartell
war geſtern abend wieder zu verzeichnen, daß ein großer Teil
der Gewerkſchaften die Halbjahrs Fragebogen noch nicht fertig
geſtellt hatten. Es ſollen die noch außenſtehenden beim Gen.
Güldenberg abgeliefert werden. Von den ſtatiſtiſchen Frage-
bogen über den Brotverbrauch in der Familie werden 1000
Stück angefertigt und an die Gewerkſchaften prozentual ver-
teilt. An den Vorſtänden wird es nun liegen, daß ſie ihren
Mitgliedern die Bedeutung dieſer Arbeit genau auseinander-
ſetzen, damit dann brauchbares Material zuſammenkommt. Er-
weitert wurde die Kommiſſion, der am 14. Juli die Ordnung
des Gewerkſchaftsfeſtes obliegt. Die Barbiere, deren Organi-
ſation in letzter Zeit ſich bedeutend entwickelt hat, beabſichtigen
in eine Lohnbewegung einzutreten und erſuchen in dieſem Falle
um Unterſtützung der Arbeiter. Die Frage, ob dem Kartell
auch Vereinigungen ſelbſtändiger Handelstreibenden angehören
können, wurde dem Vorſtande zur Beratung überwieſen.

F2

K.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung-
1. Neubau des Sammelkanals Moritzzwinger Neue Prome-

nade und Anlage zweier Nebenkanäle in der oberen Leipziger-
ſtraße. 2. Herſtellung von Anlagen auf dem Galgenberge.
3. Umbau des Geſundbrunnenhäuschens in der Wörnmlitzer-
ſtraße. 4. Mittelbewilligung für künſtleriſche Ausführung eines
Ehrenbürgerbriefes. 5. Definitive Bewilligung von Mitteln
ur Umpflaſterung von Straßen. 6. Landerwerb vom Grund-ſtück Glauchaerſtraße 35. 7. Feſtſtellung von Kautionen für

die Kaſſenbeamten des Elektrizitätswerks. 8. Genehmigung
baulicher Veränderungen im Hauſe Steg 18 vor der plan-
mäßigen Fluchtlinie. 9. Landerwerb vom Grundſtück Burg-
ſtraße 38. 10. Annahme des 3. Nachtrags zum Normal-Etat
der höheren Schulen. 11. Vermehrung der Zeichenſtunden am
Gymnaſium. 12. Mittelbewilligung zu Bauarbeiten auf dem
Rittergute AmmendorfBeeſen. 13. Wahl einer gemiſchten
Kommiſſion zur Beratung über Errichtung eines Ortsſtatuts
wegen Bildung der Wähler- Abteilungen für die Gemeinde-
wahlen. Geſchloſſene Sitzung: 14. Wahl von 4 un-
beſoldeten Stadträten. 15. Anſtellung von 5 Polizei-Sergean-
ten (2. Leſung). 16. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten
(1. Leſung). 17. Verſetzung zweier Aſſiſtenten in die Gehalts-
klaſſe Ab. 18. Anerkennung der Beamteneigenſchaft mehrerer
Hilfsarbeiter. 19. Annahme eines Legates.

Annoncenjagd.
g. Die Praktiken der Leitung des Stadtanzeigers, die in

einem Zivilprozeß dieſes Blattes und dem Generalanzeiger eine
gewiſſe Rolle ſpielen, kamen auch in geſtriger Schöffengerichts-
ſitzung zur Sprache. Angeklagt war der Annoncen--Aquiſiteur
Pätzel, der ſeiner Zeit, als die Leitung des Stadtanzeigers
einmal wegen ihrer Annoncenmanbbver öffentlich beleuchtet wor-
den, im Stadtanzeiger ſtrafbarer Handlungen verdächtigt wurde.
P. wurde beſchuldigt, während ſeiner Thätigkeit als Annoncen-
ſammler des Stadtanzeigers in der Zeit vom Dezember 1900
bis Februar 1901 kleine Geldbeträge von 40 bis 90 Pfennigen
einkaſſiert und unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte iſt
gegenwärtig in Frankfurt a. M. thätig, zur heutigen Verhand-
lung erſchienen und erklärt ſich für nichtſchuldig. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß die Anklage auf Jrrtümern beruhte, und
ſo kam das Gericht zur Freiſprechung. Es waren Zeugen
geladen, die ſich beſonders darüber äußern ſollten, ob Annoncen
ohne Auftrag der Jnſerenten von anderen Zeitungen im Stadt-
anzeiger aufgenommen und dann bezahlt verlangt worden ſind.Durgh die mangelhaften Belaſtungen gegen den Angeklagten

und die Abkürzung der Verhandlung kam es aber nicht dahin.
Durch die Vernehmung von Perſonen, die bei dem Stadt-
anzeiger angeſtellt ſind, wurde aber dargelegt, daß von der
Verwaltung des Stadtanzeigers Inſerate aus der Saalezeitung
und anderen Zeitungen ausgeſchnitten, und den Jnſerenten mit
dem Erſuchen oder der Bitte, dieſe auch dtanzeiger ver
öffentlichen zu dürfen, vorgelegt wurden.

in Sili Dta
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Brummer

Unſere anſtändigen Gegner.
Anläßlich ſeiner Differenz mit den organiſierten Glaſern und

der bekannten Kommentierung durch die Halleſche Ztg. a
Gen. Stejskal folgende ganonyme Poſtkarte, die adreſſiert
war „an Herrn Glaſermeiſter, Reſtaurateur und Sozialdemo-
krat Steyskahl“:

Na, du dummes Luder, haben Dir die Herren Brüder und
Genoſſen ordentlich Beſcheid gegeben Wie könnt ihr dummes
Volk nur ſo blödſinnig ſein und Euer Geld dem Gauner
Bebel an den Hals werfen, damit er ſein Schloß am Vier-
waldſtädter See ordentlich ausmöbliert, oder den anderen
Berliner Hallunken, die von Eurem Geld wie die Kommer-
zienräte leben? Es iſt zu dumm!

Hoffentlich wird Euch das nächſte mal das Fell von den
Genoſſen verhauen und Eure Kneipe boykottiert. Dummes
Hammelvolk, das wie eine Heerde den paar Berliner Lumpen
nachläuft und denen das Geld ins Maul wirft, damit die
Sekt ſaufen können

Kommentar überflüſſig!
Stil
raten.

Bemerkt ſei nur, daß Handſchrift und
wenn auch verſtellt den ſogen. „Gebildeten“ ver-

Die Sonntagsfahrkarten bleiben.
Nach den verſchiedenen Preßerörterungen, nach dem Erlaß

mehrerer Eiſenbahnverwaltungen, bleiben die Sonntags-
fahrkarten, Sommerkarten, ſowie die beſonderen Rückfahr-
karten mit kürzerer Giltigkeitsdauer zu geringeren Preiſen,
ebenſo die Arbeiterkarten und die Doppelkarten der
4. Wagenklaſſe vorläufig beſtehen. Hoffentlich überzeugt
ſich der Miniſter ſehr bald, daß die Beibehaltung des jetzigen
Modus eine unbedingte Notwendigkeit iſt.

Zu erwägen iſt ſeitens der Ausflügler nur, welche Karten
ſich billiger ſtellen, ob Sonntags oder Rückfahrkarten oder
Sommerkarten. Jm allgemeinen wird man gut thun, beſonders
bei Ausflügen nach dem Harz, auch Sonntags- und Sommer-
fahrkarten zu fahren, da ſich die Rückfahrkarten nur in wenigen
Fällen billiger ſtellen.

Billiger Sonntag im Zoologiſchen Garten! Was
das heißt, wird derjenige wiſſen, der am 23. v. M. Gelegen-
heit hatte, das rege Treiben in unſerm jungen Unternehmen
zu beobachten. Tauſende und abermals Tauſende hatten die
Gelegenheit benutzt, dem „Zoologiſchen“ ihren Beſuch abzu-
ſtatten, und wir ſind ſicher, daß ſie denſelben vollauf befriedigt
verlaſſen haben.

Wenn auch in anderen größeren Städten in den Zoologiſchen
Gärten der Tierbeſtand ein ungleich größerer iſt als in dem
hieſigen, ſo iſt hier in Betracht zu ziehen, daß wir einen
Naturpark haben, deſſen ſich ein anderer Zoologiſcher Garten
nicht rühmen kann.

Nicht in zuſammengedrängter menagerieartiger Weiſe, ſondern
in größeren und kleineren Abſtänden, unterbrochen durch Wald-
partien, ſind die einzelnen Tiergruppen, in glücklicher Anlage,
den fachmänniſchen Sinn des Leiters verratend, untergebracht,
dem Auge ein wohlthuendes Bild bietend.

Nicht nur zu Vergnügungen, ſondern auch zur Erholung iſt
hier der rechte Ort und viele regelmäßige Beſucher wiſſen

s wohl zu ſchätzen und thun ſich gütlich an der herrlichen
Natur.

Die vorzügliche Leitung und Einrichtung des Reſtaurants
iſt im ſtande, die größten Maſſengeſchäfte bequem zu be-
wältigen. Auch am kommenden Sonntag bei kleinen Küchen-
preiſen wird alles aufgeboten werden, um allen Anſprüchen
gerecht zu werden.

Nachmittags und abends finden, wie im Jnſeratenteile er-
ſichtlich, zwei große Konzerte ſtatt.

Die Kaſſen werden an dieſem Tage doppelt beſetzt bezw.vermehrt ſein, damit ein übermäßiger Andrang an dieſen Stellen

i

vermieden wird.
Metallarbeiter. Jn dem Verſammlungsbericht der

Metallarbeiter in Nr. 153 des Volksblattes darf es nicht heißen:
„Der Ueberſchuß von 30.74 M. wurde der Lokalkaſſe, ſondern
dem Lokalfonds zugewieſen, was hiermit berichtigt wird. Der
Kaſſierer des Lokalfonds.

Durchgebrannt. Mit einer größeren Summe Geld durch-
gebrannt iſt geſtern der in einer hieſigen Buchhandlung ange-
ſtellte Kolporteur M. Er hatte mehrere größere Poſten Geld
zu erheben und verſchwand damit.

Z Wörmlitz. Die Urſachen der Scharlachepidemie.
Kürzlich erhielt jeder Einwohner ein ſauber hektographiertes
Zirkular, in welchem die Verhaltungsmaßregeln angegeben wer-
den, um der Epidemie vorzubeugen:; beſonders unſer Nachbar-
ort Böllberg ſollte ſich des eingehenden Studiums der guten
Ratſchläge befleißigen. Sie waren gewiß gut und ſchön ge-
meint und bezüglich der Pflege der Kinder vor allem der Be-
folgung wert. Aber man muß den Urſachen der Epidemie
auf den Grund gehen, ſo ſchmerzlich das auch für manche Leute
ſein mag. Und da entdeckt man allerdings die Herde der epi
demiſchen Krankheit. So liegt der für alle Einwohner
Waſſer ſpendende Gemeinde Brunnen nur drei bis vier
Meter von der Flut- und Jauchengrube. Jſt das hygieiniſch
erſprießlich? Und erſt die Wohnungen! Unſer Amtsvorſteher
hat eine Anzahl ihm gehöriger Wohnungen vermietet, die ſo
vorteilhaft eingerichtet ſind, daß ſich die Küche, die Schlaf-
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kammer in der Stube befinden, d. h. die Wohnungen hab
nur einen Raum, vielleicht ſehr praktiſch, aber nicht geſu
Vollends erſt, wenn man die Fenſter öffnet, denn dicht davo
liegt ein geſundheitsfördernder Miſthaufen, der vertrauli
r Fenſter hereinguckt, dieweil er größer, als die Fenſte
och ſind. Zu allem Ueberfluß ſchlängelt ſich ganz gemütli
durch unſere Dorſſtraße der Jauchengraben und dem We
Schurpenloche entſtrömt die duftendſte Eau äe cologne. Kein
Wunder, daß kürzlich ein Herr T. in der Saale Ztg. allen
Ernſtes den Vorſchlag machte, nach Böllberg und Wörmlitz zu
ziehen. Solche Dorfidylle findet man nicht überall, ein bißchen
e nrlach bringt nur Abwechslung in das einſeitige Dorf-
eben.
o. Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Diens-

Juli,tag, den 9. ndet die regelmäßige Verſammlung in Schind-
lers Reſtaurant, Gartenſtraße, ſtatt. Genoſſe Redakteur Weiß-
mann Halle referiert über: „Ein Ausflug in das Reich des
Geiſtes“. Gäſte ſind willkommen, es wird aber auch erwartet,,
daß alle Mitglieder anweſend ſind.

Zeitz. Die Sonntagsfahrkarten bleiben für vor-
läufig noch in Gültigkeit, wie die Eiſenbahndirektion in e
den hieſigen Blättern mitgeteilt hat. Es können darnach alſo
Sonntags immer noch zu einem billigeren Preiſe Ausflüge und
Reiſen gemacht werden. Selbſtverſtändlich gilt für dieſe Fahr
karten auch nur die eintägige Dauer, denn ſie ſind ebenen
„Sonntagsfahrkarten“.

r. Croſſen. Auf dem hieſigen Bahnhof iſt am Mittwo
abend ein Wagenwärter Henſel aus Leipzig überfahren worden.
Man fand ſeine Leiche, als der Zug den Bahnhof verließ.
Zu einem Monat Gefängnis wurde der Drechslermeiſter Reichert
von hier verurteilt, weil er einen Wechſel über 150 Mark mit
dem Accept eines Bekannten verſehen hatte. Der Bekannte hat
zwar nachträglich geſtattet, daß ſein Name darauf ſtand, immer-
hin lag aber Urkundenfälſchung vor.

Theißeu. Kaiſerbilder zur Erprobung des
Kunſtſinnes der Arbeiter. Vor kurzem wurden auf
Grube Gottlob bei Theißen Kaiſerbilder zum Kauf angeboten,
ja, ein kleiner Beamter glaubte beſſere patriotiſche Erfolge zu
erzielen, wenn er in der Grube damit von Ort zu Ort hau-
ſieren ging. Kam er an, und die betreffenden Arbeiter ßigen
nicht gleich mit beiden Händen zu, ſo half er mit freundlichen

n

Worten“ nach. So kam es, daß ein großer Teil Arbeiter am
beſtimmten Tage mit freudeſtrahlendem Geſicht oder auch
nicht, bei manchem glaubte man etwas anderes herauszuleſendas Bild unterm Arm, den Heimweg antraten. Mehrere

hatten ja auf das koſtbare Gut verzichtet, ſei es, daß ſie ſpn
verſorgt waren oder auch, ſie teilten die patriotiſchen Gefühle
der anderen nicht. Kurz, man ſollte glauben, das Werk hätte
ſich ob des patriotiſchen Erfolges gefreut, und wenn der eine
oder der andere Zeit und Muße haben wollte, ſich den Schatz
zu betrachten, ſo hätte man ihm dies gern nachgeſehen. Aber
halt, ſo weit ging beim Werk der Patriotismus nicht. Hatte
da ein Arbeiter den andern Tag gefeiert, er wurde zur Strafe
auf eine gewiſſe Zeit in Schichtlohn verſetzt. Ein anderer, der
ſich vorher über das Gebaren des Werkes entrüſtet hatte, dann
aber, um ſich vielleicht einen Stein ins Brett zu legen, 4
einer der erſten war, wurde wegen irgend welcher Vergehen
vom Hauer zum Schlepper degradiert.

Ja ja, Arbeiter, patriotiſch darfft du ſein bis auf die Knochen,

aber uns darfs nichts koſten! SN. Weißenfels. Zu der „Erpreſſung“ Normanns
ſchreibt man uns noch: Normann warb in Kayna bei Zeitz
Mitglieder für den Verband der Tabakarbeiter. Ueberall bekam
er von den betreffenden Arbeitern die Antwort, daß ſie ſo
wenig verdienten, daß ſie dem Verband nicht beitreten könnten,
weil ſie nicht im ſtande wären, auch den kleinſten Beitrag zu
leiſten. Die Löhne ſpotten jeder Beſchreibung. Herr Bothe-
Halberſtadt, der eine Filiale in Kayna beſitzt, zahlt für Zigarren
pro 1000 3.50 bis 4 Mk., für Wickel 1.50 bis 1.70 pro 1000, für
Abrippen 2 Pfd. 5 Pf. Kommentar überflüſſig! Normann be
gab ſich nun zum Herrn Bernt, Schwager des Herrn Bothe,
dem Leiter der Fabrik des Herrn Bothe, um perſönlich mit
demſelben zu verhandeln, daß eine Beſſerung der Löhne doch
unbedingt nötig wäre, um den Arbeitern ein menſchenwürdiges
Daſein zu gewähren. Da Herr Bernt Beſuch hatte und die
Herren per Droſchke ausgefahren waren, konnte Genoſſe N.
mit demſelben nicht verhandeln. Normann ſchrieb nun einen
Brief an Herrn Bernt, in welchem es am Schluß hieß, daß er
ihn durchaus nicht dazu zwingen wolle, mehr Lohn zu zahlen,
wenn er aber wieder nach dort käme und es wäre keine
Beſſerung der Löhne eingetreten, dann würde er die Oeffent
lichkeit nicht ſcheuen und die Thatſache in ſämtlichen Arbeiter-
blättern veröffentlichen. Der Gerichtshof in Naumburg hielt
die verſuchte Erpreſſung aufrecht und verurteilte, wie ſchon mit-
geteilt, den Genoſſen Normann zu 14 Tagen Gefängnis. Ob-
wohl Rechtsanwalt Herzfeld- Halle nachwies, daß hier keine
Erpreſſung noch Drohung vorliege und Freiſprechung erfolgen
müßte. Reviſion iſt angemeldet. Nach den bei der Verurteilung
maßgebenden Grundſätzen machen ſich die Arbeitgeber, ſowie
Werkmeiſter e. ſtändig der Erpreſſung ſchuldig, wenn ſie zu
den Arbeitern ſagen Wen's nicht paßt, der kann gehen Das
Naumburger Gericht hat hier wieder einmal eine famoſe Ent

deckung gemacht. hcp. Weißzenfels. Ein Geſchäftsunternehmen, auf-
gebaut auf dem Handel mit Neuigkeiten, Unglücksfällen,
Räubergeſchichten, Verlobungen von Prinzen und Prinzeſſinnen,
Geburten und Sterbefällen c. hat ſich hier aufgethan und be
titelt ſich Neuer Weißenfelſer Anzeiger. Die Ge-
ſchäftsinhaber, zwei Herren aus Leipzig, haben es ſchmerzlich
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empfunden, daß Weißenfels als emporſtrebende Stadt nicht
die geachtete Stellung einnimmt, welche ihr n
e haben ſich als Lebensziel geſetzt, dies nachzuholen, nat

auf dem uneigennützigſten Wege und vor allem in voller
Unparteilichkeit. Der Neue Weißenfelſer Anzeiger will
ſein ein Hort freimütiger Denkungsart und weiß ſich eins mit
der Bürgerſchaft und den Behörden. Daß dieſe letzteren frei
mütig denken, davon weiß man bis jetzt nur das Gegenteil,aber was ficht das die neuen Weißenfelſer Lokalpatrioten Stöhr

und Böhme an. Auf den übrigen Sinn und Unſinn ihrer An
kündigung einzugehen, erſparen wir uns, die Arbeiterſchaft iſt
glücklicherweiſe den Trödelgeſchäften, die mit öffentlicher
Meinung handeln, nie ſonderlich geneigt geweſen.

S. Weißenfels. Sternbergerei. Der Markthelfer U.
wurde, wie ſchon unter Prov.-Chron. gemeldet, vor einiger en
wegen Sittlichkeitsverbrechen an einem 15 jährigen Dienſtmädchenverhaftet Der betreffende Arbeitgeber legte ſich ins Mittel,

en das Geſchehene als Scherz und Spaß hin und erreichte
ie Freilaſſung des Markthelfers. Mit welcher Sicherheit der

Arbeitgeber dies zu vertreten weiß, entzieht ſich unſerer Kennt-nis. So der Zweck iſt vereitelt worden, auf die Anzeige der
Eltern des Mädchens bei der Staatsanwaltſchaft iſt von neuem
die Verhaftung beſtimmt worden.

Wittenberg. Gewerkſchafts-Kartell. Jn der am
Sonntag, den 23. Juni, anberaumten Sitzung waren nur er-J jenen bezw h Buchdrucker vollzählig, Holzarbeiter 1,

aurer 1, Porzellanarbeiter 1, im ganzen 5 Mann erſchienen,
2 entſchuldigt. Die Delegierten der übrigen Gewerkſchaftenfehlten Nängfich. Die ſehr wichtige Tagesordnung erheiſcht aber

die Abhaltung einer außerordentlichen Sitzung, welche Sonntag,
den 7. Juli, vormittags “/211 Uhr ſtattfindet, und hoffen wir,
dieſelbe zahlreicher beſucht zu ſehen.

g. Gräfenhainichen. Ein barbariſcher Stiefvater
erſchien am Freitag in der Perſon des 25 jährigen Arbeiters
Wilhelm Körner von Gräfenhainichen auf der Anklagebank
des Landgerichts Halle. Er hat ſich vor Weihnachten verhei-
ratet und ein uneheliches 1/2jähriges Kind ſeiner Ehefrau in
die Ehe übernommen. Als das Kind dem Stiefvater über-
bracht wurde, war es geſund und munter, unter der Behand-
lung des grauſamen Angeklagten nahm es aber erheblich ab
und verfiel in Siechtum. Am 17. April wurde das unglück-
liche Weſen durch den Tod erlöſt und man ſchöpfte Verdacht,
daß das Kind von dem Angeklagten zu Tode gemartert worden

Die Beerdigung wurde beanſtandet und dann gegen den
ngeklagten ein Verfahren wegen Körperverletzung mit Todes-

erfolg eingeleitet. Als der hinzugerufene Arzt das Kind unter-
ſuchte, nahm er beſonders an dem Kopf, aber auch an übrigen
Körperteilen blaue Flecke und Beulen wahr. Es wurde aber
ſchließlich gegen den Angeklagten nur Anklage erhoben wegen
Körperverletzung mittels lebensgefährdender Behandlung. Der
Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig und beſaß noch die
e zu behaupten, er habe das verſtorbene Kind gut be-
ehandelt. Die nach dem Tode feſtgeſtellten Verletzungen habe

es durch einen Sturz aus dem Kinderwagen erhalten.
Durch die Beweisaufnahme wurde aber das ſchmachvolle

Treiben des Angeklagten aufgedeckt. Seine Ehefrau, die ſich
äufig bei Hausbewohnern über ihren, das unſchuldige Kinde die Mann beklagte und geſagt hatte, er wolle das

Kind verhungern laſſen, machte von dem Recht der Zeugnis-
verweigerung Gebrauch. Aus der Vernehmung der Haus-
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pt. Turn- Verein Grana.
Sonnabend den 6. ds. abends 8 Uhr

General-
Verſammlung.

Der Vorſtand.
Vergnügungs- Verein Carola.
Sonntag den 7. Juli nachm. 4 Uhr
E Kränzchen
im Burgtheater, Giebichenſtein,

fowie Auftreten des beliebten Komikers
errn Dohle. Freunde ſind will-

ommen. Der Vorſtand.
Apollo-Theats',

Direktion Fr. Wionhle.
HRochberg- Vrio mit ihrer

Ueberbrettl' Parodie:
„Hamlet“.

D' oberbairischen Singvögel.
Franz Gossmann, der beliebte hall.

Humoriſt.
Leon Armin. Jnſtrumental Virtuoſe.
Margarete Fantaska, Svuübrette.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

onntag vormittag 114 bis 1 Uhr
rühſchoppen Konzert u.
Künſtler Matinee.

Goldene Egge.
Morgen nut den 7. Juli iſt

von 34-11 Uhr beſtimmt

Frei- Konzert.
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bewohner ging aber hervor daß die Frau das Kind als liebevolle Miutker t und häufig vor Mißhandlungen geſchützt

hatte. Gab die Mutter dem Kinde etwas zu eſſen oder ver
teidigte und bedauerte ſie ihr unglückliches Kind, dann bekam
ſie obendrein von dem wütenden Manne noch Prügel. „Das
Kind muß verhungern, ich will mich für den H. balg nichtmehr placken.“ Peryrri e Aeußerungen bekam die Mutter
wiederholt zu hören und ſteckte ſie r Kind hinter die Thür,

wenn es eine Bemme eſſen ſollte. Bemerkte dieſes der Stief-
vater, ſo ſtürzte er auf das Kind los und riß demſelben das
Eſſen aus der Hand. Einmal hat er das Kind gegen dieStubenthür geworfen, daß die Hausnachbarn einen heftigen

Krach W und hinterher das Kind wimmern hörten.
Jm Walde bei der Arbeit hat er das auf dem kalten Fußboden
itzende Kind mit einem dicken Reitelſtiel über den Rücken ge
ſchlagen, ſo daß ſich die umſtehenden Arbeiter zuſammenrotten
wollten, um den Angeklagten einmal tüchtig zu verhauen. Als
die Frau ihrem Kinde z pit ſprang, bekam ſie von dem
Manne mit dem Reitelſtiel Prügel. Am Morgen vor dem
Todestage, früh gegen */25 Uhr, ſo bemerkte ein Zeuge, packte
der Angeklagte das Kind an die Kehle und ſtauchte es zweimal
mit voller Wucht auf die Wiege, und als das Kind dann
wimmerte, kippte er es mit der Wiege um. Nach den Gut-
achten der Sachverſtändigen hat der Angeklagte zweifellos
durch die x der Koſt und durch die ſchweren Miß-
handlungen das Leben des Kindes gefährdet.

Dem Strafantrag gemäß erfolgte Verurteilung zu 2 Jahr
6 Monaten Gefängnis; auch wurde die ſofortige Ver-
haftung des Angeklagten angeordnet.

I. Halberftadt. Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt
am 27. März vom hieſigen Landgericht der Schriftſteller Karl
Filly zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden, während
er von der Anklage des Sittenverbrechens freigeſprochen iſt.
Auf die Reviſion des Angeklagten hob das Reichsgericht
das Urteil, ſo weit es auf Strafe und Koſten erkennt, auf und
verwies die Sache an das Landgericht zurück. Die Aufhebung
erfolgte, weil ein Zeuge ohne Gerichtsbeſchluß unvernommen
geblieben iſt.

Vermiſchtes.
Exploſion a einem Schiffe. Der däniſche Schoner

„Anna“ iſt Mittwoch abend nach einem Telegramm aus Aal-
borg (Jütland) vor der Mündung des Limfjord in die Luft
geflogen. Der Schoner, der eine Naphthaladung nach Göteborg
zu bringen hatte, hatte ſeine Reiſe eben angetreten und war
erſt Meile von der Küſte entfernt, als die Ladung explodierte
und das ganze Schiff ſofort in Flammen ſtand. Obwohl vom
Lande gleich Hilfe gebracht wurde, hatten doch ſchon der Kapitän
und ein Mann ihren Tod in den Wellen gefunden. An Bord
wurden noch zwei Mann vorgefunden, welche beide Brand-
wunden und Quetſchungen erlitten hatten. Sie wurden fofort
ins Krankenhaus geſchafft, einer von ihnen iſt noch in der
Nacht geſtorben.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 6. Juni. Der ehemalige Reichskanzler Chlodwig

Karl Viktor Hohenlohe iſt in der letzten Nacht in einem Alter
von über 82 Jahren geſtorben. Hohenlohe war im Jahre 1860
Miniſter des Auswärtigen in Baiern und war erſter Vize-
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Jn meinem Saison-

kommen

teilweiſe defekt und im Fenſter verblichen

un jedem amnehmbaren Freise
zum Verkauf.

Leipzigerstrasse 94.

Gewicht.

präſident des h m Jahre 1871 war er1. Vizeprä des Deutſchen Reichstages. 1874 war er
Botſchafter in Paris. 1885 Nachfolger Manteuffels in Elſaß
Lothringen. Am 29. Oktober 1894 wurde Hohenlohe Reichs
kanzler und preußiſcher Miniſterpräſident. Am 17. Oktober 1900
erhielt er ſeinen Abſchied.

Eingeſandt.
Zu den Affairen SaaleZeitung oontra Halleſche Zeitung

und Jnſchutznahme des Genoſſen Stejskal durch die letztere
möchte ich einen kleinen Beitrag liefern. Der im Verlage der
Halleſchen Zeitung erſcheinende Stadt-Anzeiger brachte am
Donnerstag den 13. Juni, die Mitteilung, daß in meinem
Lokale am Sonntag vorher während des Tanzvergnügens ein
italieniſcher Maurer mit einem Tänzer in Streit geraten und
von dieſem einen Schlag auf den Kopf erhalten habe, der eine
vier Zentimeter lange Wunde verurſachte. Der Verletzte habe
die Klinik aufſuchen müſſen. Ich ſandte, weil die Mitteilung
den thatſächlichen Vorkommniſſen nicht entſprach, eine Berich
tigung an den Stadt-Anzeiger mit der Bitte üm Aufnahme.
Das geſchah jedoch nicht. Jch begab mich perſönlich in die
Redaktion jedoch ein Redakteür war nicht anweſend. Ich begab
mich einige Tage ſpäter abermals nach dort; auch diesmal
konnte ich nichts über das Schickſal meiner Berichtigung erfahren.
Es war auch niemand bereit, auf meine Anfrage die ent-ſprechende Antwort zu erteilen. Das zur Charafteriſtit des
journaliſtiſchen Anſtandes des Ablegers der Halleſchen Zeitung.

Wilhelm Hinze,
Zum Letzten Dreyer.

Briefkaſten der Redaktion.
W. H. 1000. Zur Berichtigung der thatſächlichen Un-

richtigkeiten iſt ein Blatt verpf ichtet; dagegen kann es nicht
gezwungen werden, unbedingt den Titel Privatſekretär an-
zuwenden. Iſt denn der Ausdruck Privatſchreiber beleidigend
Auf Titulaturenlegen nur geiſtesarme und oberflächliche Charaktere

Standesamtliche Nachrichten
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Juli.

Aufgeboten: Der Buchdrucker Brieſe und Anna Schwarz (Weingärten 24 und
Herrenſtr. 2. Der Kutſcher Kluge und Lina Rudolf (Mäderau und Merbitz). Der
Bergmann Köhler und Bertha Thate (Bernburg). Der Bremſer Jatobitz und Auguſte
Miethe (Prinzenſtr. 17 und Döll nitz). Der Former Fröhlich und Minna Teichert (Halle
und Nordhauſen. Der Kaufmann Gollaſch und Eliſe Opiy (Halle und Namslau). Der
Gärtner Neumann und Lina Damm (yHalle und Beeſenſ. er Eiſendreher Steinbach
und Martha Stephan (Halle und Dornſtedt).

Eheſchließnngen: Der Magiſtratsbote Schmidt und Jda Stange (Zapfenſtr. 21
und Steinweg 6).

Geboren: Dem Prokuriſten Lebing ein S. (Färſtenthal 3). Dem Tapez. und De-
korateur Deutſchbein ein S. (Gerberſtr. 14). Dem Schmied Koch eine T. (Streiberſtr. 12).
Dem Schiniedemeiſter Hündorf ein S. (Deyboldsgaſſe 2). Dem Arbeiter Junge eine T.
(Olearinsſtr. 3). Dem Arbeiter Raſt ein S. Freiimfelderſtr. 5). Dem Arbeiter Siwet
eine T. (Landsbergerſtr 59). Dem Arbeiter Scharf eine T. (Steg 19). Dem Vizewacht-
meiſter Ziemann eine T. (Merſeburger Chauſſee 10). Dem Bergmann Weichmann ein
S. (Kuihgaſſe 2). Dem Kaufmann Krüger ein S. (Delitzſcherſtr. 90).

Geſtorben: Des Arbeiter Wien S., 7 Mon. (Weingärten 47). Des Schuhmacher
Rolle S, 1 J. (Glauchaerſtr 66). Des Arbeiter Johann Pohl S., 3 Mon. (Schmied-
ſtraße 27). Des Schneiderigeiſter Kretſchmar S., 6 Mon. (Spitze 15). Des Major a. D.
von Bonin T. 5 J. (Magdeburger Str. 40). Des Kalkulator Volckmar S., 10 Mon.
Dorotheenſtr. 8). Des Arbeiter Schneider S., 3 Mon. (Schloſſerſtr. 5). Der Nadler
meiſter Müller, 52 J. (Königſtr. 5). Die Lehrerin a. D. Eryſtall, 85 J. (Ranniſche,
ſtraße 17). Des Schriftſetzer Preuß T., 7 J. Liebenauerſtr. 157). Die Wwe. Schreiber
50 J. (Siechenanſtalt).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 5. Juli.

bolstoff-Rogte,

Teppiche, Porſtieren, Disohdecken,

Aufgeboten: Der Kaufmann Schelm und Emma Hennicke (Leipzig und Fleiſcher
ſtraße 45). Der Maurer Hennig und Marie Horn (Petersbergſtr. 48 und Klausberg
ſtraße 54.
Reſtanrateur Fricke und Bertha Benz (Harz 36).
Krull (Harz 22 und Zinksgartenſtr

Vexrantwortlicher Redakteur: Ern

emg engn en

Ergebenſt Frita Rrodto-
Restaurant und Café
„Schmelzers Höhe“

Sonntag den 7. Juli großer
amilien Kbend.

uſikaliſch-humoriſtiſche Unterhaltung.
Gr. Frühſchoppen. ff. Speiſen

und Getränke. Trefſpunkt für
Skatbrüder! Billiger Mittagstiſch

Merseburg.
Funkenburg.

Sonntag
bänse- Hähnehen-

Auskegeln,

Gaſthof deutſch. Kaſſer, Aue.

Fonntag den 7. Juli
Topfſchlagen mit Preisverteilung.

1. Preis I Wecker- Uhr. Los 15 Pf.
Friſchen Kuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Herin,. Rupfer.

Freunde und Genoſſen ladet ergeb.
Vr. Emmer.ein

Diemitzer Schlößchen in Diemiß.
Reſtaurant, Ball- und Gartenlokal
erſten Ranges. Herrlichſter Aufenthalt

für Familien.
Heute Sonntag:

Keſtanrant Richard Kraatſch,
Zeitz, Stephanſtraße,

empfiehlt ff. Oettler Lagerbier,
friſchen Kuchen.
J. V. Albin Bräutigam

Ala w e rig
Glauchaerſtraße

Sonntag früh von 6 bis 9 Uhr

re ee

C neSo nZratheringe.
8 Liter-Doſe, u4 W große Fiſche, Mt. I

Rolimops.
4 Liter-Doſe
ZRich. Pfeiffer, Niko aiſtr.

FFkRe
Bee W

Mk. 2.-

Mk. 1.80

1).

Neue
St

Brennholzverkant.

grosse Karussellfahrt.
Fngenehme ter Hufenthalt für Damen!

n Klein Paris aRestaurant und Caté, [eipzigerstrasse 102.
Täglich Unterhaltungsmusſk.

Bürgerlicher Mittagstisch.

Zeit.

renin Ottos Reſtaur., Kaiſer Wilhelmſtr.
Sonntag den 7. Juli abends

De Humoriſtiſcher Abend. W

Torf ß Briketts, Kohlen Senfgurken à Pfd. 25 Pf.
Pfeffergurken à Pfd. 20 Pf.

Wilhelm Secholle, Zeitz

ſaure Gurken
ück 5, 6 u. 7 Pf.

Jnh.: Karl Otto.

Zei in aroßen und kleinen Fuhren zu X.

billigſten Preiſen. hähßSpeiſe- und Futterkartoffeln
billigſt zu verkaufen. Empfehle

Friedrich Ssieler,
Voigtſtr. 14.Zeit. RepaKbends Stamm. r Alheute: Neuen heriag mit Kartoffeln 30 i. Große Jllumination.

Kl. Vereinszimmer mit Pfanmo frei. Schlafſtelle zu verm.
Streiberſtraße 28 III,Frdl. Schlafſt. zu v. Geiſtſtr. 23 H. iſi

Tüchtige Ofenſetzer

Ofenfabrik O. Böhmeſucht

meine
ratur-Werkſtatt

für Schuhwaren bei ſoliden Preiſen.
RKahrmananm,

Der Reſtaurateur Büttner und Hedwig Gerhardt (Geiſtſtr. 33). Der
Der Bäcker Ackermann und Martha

äumig in Halle.

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armer

repräſentiert bereits die von Ge
ſundheit und Jebensmut ftrotzende
Kinderſchar, welche m. Karl Kochs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
ſyhdernährzwieback großgezogen
ind.
Karl Koehs Kindernährzwieback
F durch ſeinen hohen u.
hehalt an Nährſalzen beſtens ge-

eignet, das Kind vor den Folgen
à fehlerhafter Ernährung, als 5kro-
ſukloſe Drüſen Darmßatarrh,Rhachitis, Knochenkran keiten etc.

S zu ſchützen. Jn Düten u. Paketen
zu 10, 20, 30 und 60 t zu haben
in den bekannten Verkaufsſtellen
u. all. beſſer. Drogenhandlungen.
Kein Huſten mehr!
Karl Kochs Hustenmittel.

x wollen mir umgeh.x Magenleidende ihre Adreſſen an

X geben, da unentgeltlich gern Auskunft
gebe, wie ich von meinem Magen-

Xleiden, Appetitloſigkeit e. be
X freit wurde.

Weiekardt, Halle, Harz 51.
2

Geübte
Mäntelnäherinnen

J geſucht. Gebr. Sermau.

Frauen und Mädchen,
J welche das Mäntelnähen erlernen
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,

Todesamzeige.
Geſtern mittag 12 Uhr entſchlief nach

ſchweren Leiden unſer liebes Söhnchen

Robert
im Alter von 3 Monaten dies zeigen
tiefbetrübt an.

Robert Vrandt und Frau
geb. Schmidt.

Danksagung.

Für die ſo überaus Beweiſe der Liebe und Teilnahme bei dem
Tode unſeres unvergeßlichen teuren
Entſchlafenen, des

Reſtaurateurs

Fritz Thurm
ſagen wir allen unſern
Dank. Dank auch dem Herrn Prediger

für ſeine troftreichen Worte am
Sarge, ſowie allen ſeinen Freunden

und Bekannten, die ihn zur letzter
Ruheſtätte geleitete

Jakobſtr. 24, Eing. Lerchenfeldſtraße.
die tieſtauernden Hinterbliebenen



Viertes öffentliches Gewerkſchafts- Feſt

z Hulle e. S.
Sonntag den 14. Juli von nachmittag 3 Uhr an in Osborgs Bellevue, Lindenſtraße,

gr. Instrumental- u. e n, I onSe
ausgeführt von der geſamten Engelmannſchen Kapelle und den Halleſchen Geſangvereinen des Arbeiter-Säungerbundes der Prov. Sachſen und Anhalt.

Vestrecdie abends 6 Ahr gehalten vom Reichskagsabgeordneken Perns, Deſſau.
Blumen-Verloſung, Preiskegeln, Preisſchießen, Karuſſell, Lampionzug etr. Abends VLall und Aufführung lebender Silder.

Bei günstigem Wetter auch abends Garten
Eintritt 15 Pf. für erwachſene Perſonen.

Arbeiter agitiert für Euer Gewerkſchafts-Jeſt!
Kinder frei.

Be Jedes Kind erhält ein kleines Geſchenk.
Das Gewerkſchafts-Kartell.

Rallesche Genossenschaſts-Buechadrucherei. e. 6. m. b. X.
Halle a. S.

Dienstag den 16. Juli 1901 abends 8 Ahr im Gaſthof „Drei Könige“, Kl. Ulrichſtr. 36,

Genernalaw es lege g.
TagesOrdnung 1. Halbjahrsbericht. 2. Geſchäftliches.

Anträge der Mitglieder müſſen, ſollen ſie mit auf die Tagesordnung kommen, bis 11. d. M. ſchriftlich beim
Vorſtand eingereicht ſein.

Zutritt i nur Mitgliedern geſtattet.gute a. S. den 6. Juli 1901.

Merſeburg.
Dienstag den 9. Juli 1901 abends 8 Uhr in der t

große öffentliche Volksverſammlung.

Referent:

Der Vorſtand. J. A.: Jähnig. Reiwand.

Das meiſte Geld
zahlt ſtets für

Caden-, Kontor-, Restauratiens-Cin-
richtungen, Pianinos und ganze

achlasse

Friedrich Peilelke,
Teleph, o eiſtſtraße 25.

e Fahrräder T
Falbrenner Mk. 135, Gernnt.

Mehrere gebr. Räder von M. 60 an.
Reparaturen in igener Werkſtatt.
Gust. Lerche Kl. Ulrichſtr. 18.

M änà Pfd. 10 Pf. bei

Gebr. Mulertt, i

Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche und politiſche Lage.
Redakteur Genoſſe Sehöprlin, Chemnitz. 2. Verſchiedenes.

Die Parteikommiſſion.

Kohlenhändlerverein in Halle und Umg.
Sonntag den 7. Juli abends 8 Uhr in „Stadt London“, Trödel

I. Giemeral- Verxszanemnaen mag.
Der Vorſtand.

A. Lopedrnrerei n B-Trucn

Teleph. 2450.

(E. G. m. b. H.) VMontag den 15. Juli von r e Uhr an im Kaffeegarten W

g. Trotha s5 W e veneral-Verzammlung.
Tagesordnung 1. Berichterſtattung des Vorſtandes über den Ge W W W

ſchäftsgang des erſten halben Geſchäftsjahres, einſchließlich der Jnventuren. geW de W

2. Geſchäftliches. WeDer wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflicht eines jeden Mit- S v
gliedes, zu erſcheinen. Der Aufſichtsrat: WW. Bernſtein, Vorſitzender. 3

H. Wiehbach,Deutscher Bergarhbeiterverband
(Faßlſtelle Teucherm)-

t den 7. Juli im Gaſthof zum grünen Baum10 jähriges Atiungstest.beſtehend Der Ball Je vor er Abendunterhaltung. er

Der Ball beginnt nachmittags 3 Uhr, die Abendunterhaltung abends 8 Uhr
von 10 Uhr ab wieder Ball.

Um zahlreichen Beſuch bittet Das FeſtKomitee.

Wollen

u. vorteil-

nwaſcher
ſo kar fen ſie

ElfenbeinSeife und
Veilchen-Seifenpulver

mit der Schutzmarke „Elefant“,vorzügliche S iſchmit el für den
Hausbedarf. Man achte auf Schutz-marke „Elefant“. Jn faſt allen
Materialwaren- und Seifen-

Wiüilhelmnserölnee,.
Morgen SonntagDer gen eaſthe n S

wozu ergebenſt h

e ften zu haben.
Awin May ünth. Haussner, Chemnitz-Kappel.

Ze g.
Mein Vhren-, Measikuwerkke-,G u. Briliengesohärtbefindet ſich jetzt nur

WMendiſdgeſte. 4
im Hauſe des Herrn Friſeurs und Varbiers Otto Kloſe.

Schweizer Vhren-Miederlage-
inhaber: v ac ans Vhrmaeher.

ane reeetee e
m
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Doologischer e Garten, Halle.
eSonntag den 7. Juli

l. Konzert nachmittags 4 Uhr G 2. Konzert 772 Uhr abends

Zweiter billiger SonntagEutree 30 Pf. Winder 20 Pf.

Billige Speiſekarte.
Montag den S. Juli. Entree 50 Pf., Kinder 30 Pf.r Zwei große Extra Konzerteder Kapelle des ha cigiſchen Huſaren. Regiments 12.

1. Konzert nachmittags 4 Uhr. 2. Konzert abends 7 Uhr,

V I en Dre e Herseburgoer-Sstrasse 29.
Sonntag, 7. AFyttn e gross er öſfentcher Lanz.

i ſehen Frei- Konzert. n in
Karlstr. M oBZ er Rarlstr. 14.

Sonntag den 7. Juli er. Gr. öffentl. Lanzmusik.
Zwiſch u t Uhr e Dur Kein nwiſchen 8 und 9 Uhr gben s I großer Ringkampf.Da Dem Sieger 100 Mark.

Hierzu ladet ein Kioh. RuheVon Dienstag den 9. Juli neuer Tanzſtundenkurſus.

Preſſe Berg, Viebenauerſtr. 4.
Sonntag den 7. Juli von nachmittags angrosses Bandonion- Konzert,

ausgeführt von der Bauhardſchen Kapelle.
Es ladet freundlichſt ein Fritz und Anna Saehse.

Movüta Garrtenlolsal, Har 51.h Schönſter Garten der Stadt. x
Jeden Sonntaga vEmpfehle kräft. 50 Pf., pro 3 M., auch außer dem Hauſe.

Sofas, divans,

Matratzen,

bürgerliche

e Einrichtungen,
e Teppiehe,

e ri-chdeeken,
e bardinen, Portieren

Abzahlung

Paul Sommer
14 Leipzigerſtraße 14,

J. und II. Etage,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Herren u. Knaben,

Aleider-Stofe,

Kinderwagen
ſowie Waren aller Art

anfweriung
h

Bee

e

t
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Kompl. Küchen-Sinrichtungen en

Anszverhanf weg en Uns Adolf SternfeldPreiſe bedeutend gen

Von 1. Oktober d. J. ab Gr. Ulrichstrasse G0O.
Wäſche Fabrik

6 e G.Blauer Stern, Theissen.
Sonnta den 7. Juli

grosse galimusix,
wozu ergebenſt einladet

H. Trauntwnann.

Deitea2Vernh. Meter
Sonnabend und Sonntag

Muſik Original Trio
Vliemchen aus Leipzig.

Freundlichſt ladet ein D. O.

ca DA4 äe Arbeiter- Anzüge
S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritr, Halle, Trödel 2.

S T TNeue u. gebrauchte Möbel
lü chaarnityren, Divan, Sofa,
leiderſekretäre und e crtitewe-

Spiegel mit u. ohne Schränkchen,
Tiſche, Stühle, Bettſtellen mit u.
ohne Matratzen, Waſcht., Nachtt.,Schreibtiſche, ſowie Küchenmöbeil

empf. ſehr billig unter Garantie
Max Junghblut,

Ludwig Wuchererſtraße 31. l

in Seicle und wollenen Damenklei

e 2u auffallend billigen
zum Verkauf.

ganz bedeutend zurückgesetst.

Vaeßeſ Woche
kommen i während der Saison entstandenen

RESTBE

Gelegenheitskauf!
kin Posten schwarzer Stoffe (Alpacca und Mohair),

sonst Meter 1.50 4 Mark, jetzt 0.75 2. 50 Mark.

Halle a. S.,P aul Epper S Grws Uhr 18

Gelegenheitskauf

neuer Möbel.
Sehr großer r

See ränke nur w. h
Vertik kowsTiſche 2R Stühle

Spiegel
Kommoden
Füchenſchrauk
R Bettſtellen m. Mtr. nur 18
Sofas nur 25, 30, 40Fleiderſchrank nüßb. 42
Vertikow four- 42

niert 20
5 IGr. Spiegel m. Konſole 20

m Lvang jährige Garantie,
M eigene große Polſter Werkſtatt.

Reellfte Bedienung.
gijec genau zu achten auf

S Rosenberg,
Geiſtſtr. 21.

eine Treppe.
Freie Zusendäung.

derstoffen

Preisenm

S Unterröcke und Blusenhemden De

Wäſche zum Waſchen und Plätten
wird angenommen Moritzzwinger 6a,IV3069608080

W eingeiroſen e ein
J 5 t nh 4 W uS mann. une wern renh h etnenen u ne 4h e nened enn v

on V gunnee x bm J wi 4 e m X h5 v h
h rc c

in d

a S Emaillierte Koch- Töpfe faſt zur t der Leeulgren Preiſe, z. V.:

u h Jnhalt 1 2 23, 3 438 40 45
Liter

à Stück 15 17 20 25 28 36 o
Jnhalt 55, 6 8, 9à Stück 60 65 75 85 95 Pfg.E FmailIIierte WascheTöpfe

777 11 Liter, à Stück 1 Mk. 10 Pfg.u FEmaifllierte Wasser- Eimer
Jnhalt 10 Liter, à Stück 75 Pfg.

Muster-Küche
T Streng reelle Bedienung. Garantie auf jedes Stück. Umtauſch gern geſtattet.

auf-
eſtellt.

Anfertigung emallierter Thür- u. Strassenschilder in allen Grössen.

(Krammiſch' Veunbau) (an der Halce).e h ſt j atteFernſprecher 1226. urg al 66 b Fernſprecher 1226.Leipzigerſtr. Olearinsſtr.BI Heutsehlands grösstes Spezinigesehäſft emaiillierter h W

Für den rer 9
s empfehleLustre- Jacketts Joppen hausſoppenvon 3 M. an. aus Loden r 3 50 M. an. l ans Leinen von 1.25 M. an.

Cinzelne Hoſen aus Drell, Molleskin u. Leinen.

I Radfahreranzüge Turner- Hosen Touristenanzüge
zu herabgeſetzten Preiſen. Radfahrer- I osen. von 10 W. an.

J Pür Knaben:
Wasch- ginge Wasech-Zlusen wagen e enen e

von 2 M. von 75 Pf. an. von 80 Pf. an.J Normnl-Bchul- Anzüge von 2.50 R. au.iorit- Cahn, Kr. lrichſt t t.

Ek-———JFliegenieim
in unübertroffener Qualität bei

Gr. Ulrichſtr. 6. F. A. Patz.

Pan Schalers Gärtner
Ludwigſtraße 18, Halle a. S., Ludwigſtraße 18,
empfiehlt ſich den geehrten Gewerkſchaften und Vereinen bei Sommerfeſten

zur e n ig von Blumen und Topfpflanzen.
Bedarf halte meine Bouquet- und Kranz-Binderei beſtensempfehle

Gartenlokal. er Eiümhbecdlc. GSrrerkolal.

n. egroßer humoriſtiſcher Jamilienabend
unter Mitwirkung des humorvollen Franz aus Wien.

Zu zahlreichem Beſuch ladet höflichſt ein Fr. Lehmann.

Bergſtraße 4.

Geſangverein Thalig, H. T rotha.
Zu unſerem am Sonntag den 7. Juli abends 8 Uhr im Kaffeegarten

ſtattfindenden

Kränzchen TDer Vorstancdl.ladet freundlichſt ein
Soeben aus meiner Heimat eingetroffen echte

Münchener Radi,
pro Portion mit Butterbrot und Käſe 30 Pf. Für ein ſchönes Glas Bier
iſt geſorgt. Es ladet ergebenſt ein

Der bairiſche Hieſel.
Bergſtraße 4.

WMeinhevrg,
beſuchteſter Ausflugsort der Hallenſer und Fremden, auf kurzen ſchattigem

Wege u erreichen. S Großer ſchattiger Garten mit Ausſſchtsturm
J geräumige Kolonnaden, Kegelbahn, Spielplätze und Beluſtigungsmittel kür

Erwachſene und Kinder, Karuſſell, Ponnyreiten u. ſ. w.

S ein Emil Kunze.

Ohne Anzahlung3 5 J Si r x re wmeine, sowie Kunden anderer Geschäſte.

Sotas, NMatratzen, Anzüge, Waren aller Art

auf Abzempfiehlt

ältestes und grösstes
Waren- u. Möbelhaus dieser Art am Platze

nur 51 Grosse Ulrichstr. 5
Eingang Schulstrasse.

6 Läden
im dem Kaisersälen.

Gr. Ulrichſtr. 36,A dngenehme Dampfbäder. nahe Alte Prom.Gründliche Maſſage. Die Volksbuchhandlung.Fischem, Sämtl. Parteiſchriften
Berlag und fie de re verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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